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Vorrede.
Geſundheit und Leben

Aus den
Wunden des gecreuzigten JESU!

Geliebter Leſer.
 DT Jer werden demſelben

dtehy offentliche Reden uberG n reichet, welche auf dem Saal
n des Wayſenhauſes allhier,
r den 13. 20. 27. Julii dieſes

1726. Jahrs uber das Vor
bild der erhoheten Schlange in Volckrei
cher Verſammlung gehalten worden: welchen
eine andre den 22. Septembris 1725. aleichfals
affentlich gehaltene Rede uber das Vorbild

der FreyStadte, welche GOtt den unvor
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ſichtigen Todſchlagern verordnet hatte, ange
fuget iſt; weil unter beyderley Vorbildern die

Errettung von dem ewigen Tode, welche wir
dem geereuzigten JEſu zu dancken haben, gar
lieblich vorgeſtellet wird.

s. 2. Die Erklarung der Vorbilder des
Alten Teſtaments iſt ſonſt eine Sache, die vielen
ubeln Nachreden, ſonderlich vieler fleiſchlichen
Gelehrten, unterworfen iſt, welche die Aehnlich
keit, die zwiſchen dieſen Schatten-Bildern des
alten Bundes, und zwiſchen JEſu Cchriſto,
durch welchen die Warheit des neuen Bundes
worden iſt, angemercket wird, fur einen bloſſen

lulſum ingenii oder fur ein Spiel einer gluck-
lichen Einbildungs-Kraft ausrufen, welches
man mußigen Geiſtern, die keinen Geſchmack
an ſoliden und auf unwiderſprechliche Beweiß
thumer gegrundeten Wahrheiten hatten, zum
ZeitVertreib uberlaſſen muſte. Nun iſt wol
nicht zu leugnen, daß einige, welche die geheime
Bedeutung der Vorbilder untetſuchet haben,
darinnen zu weit gegangen, den Eintallen ihres
Verſtandes zu viel getrauet, die Stucke der
Aehnlichkeit allzuſehr vervielſaltiget, und man
ches ohne gnugſamen Grund vorgebracht ha
ben. Allein verſtandige Manner laſſen dieſes
die Sache ſelbſt nicht entgelten, und exagge-
riren dieſe Fehler nicht dergeſtalt, als ob lau

ter



Vorrede. 5
ter Ungewißheit in dieſer gantzen Materie ware,
und als ob man nirgends gewiſſe Tritte thun
konte. Gewiß wer die Lehre der Vorbilder
ganzlich verwirft, der zeiget damit an, daß er
wenig Ehrerbietigkeit gegen die Heilige Schrift
trage, und daß er um die Entdeckung der darin
nen leuchtenden Weisheit des Geiſtes GOttes,
velcher der wahre Urheber dieſer verwunderns
vurdigen Aehnlichkeiten iſt, ſich nichts bekum—
nere. Die einige Epiſtel an die Hebraer, dar—
nnen Paulus, ein Mann, den GOtt mit ei-
iem herrlichen Iudicio und richtigem Urtheil
egabet hatte, in dem Licht des Heiligen Gei—
tes den Vorhang aufgedecket, der uber den
Vorbildern des Levitiſchen GOttesdienſtes
anget, und darinnen er uns den Schluſſel
um Verſtande derſelben uberreichet hat; kan
ms auf beſſere Gedancken bringen, und die
ehre der Vorbilder in eine mehrere Hochach
ung bey uns ſetzen. Nur muß man darinnen
eine bloſſe Beluſtigung ſeines Verſtandes, ſon
ern auch Nahrung und Krafſt fur ſeine Seele
uchen; welche man auch reichlich finden wird,
venn man nur ein Herz mitbringet, das nach
JEſu Chriſto und nach der Gnade des Neuen
gzundes hungert und durſtet.

S. 3. Jch habe in der Erklarung dieſer
eyden Vorbilder nach der Gnade, die GOtt

A.z ver



6 Vorrede.
verliehen hat, mich bemuhet, alles auf einen
guten Grund zu ſetzen, Schrift durch Schrift
zu erklaren, das Alte Teſtament aus dem neuen
zu erlautern, alle gezwungene und weitgeſuch
ten Vergleichungen zu vermeyden, die Aehnlich
keit des Glaubens immer vor Augen zu haben,
und alles auf die Erbauung zu richten. Bey
dem Vorbilde der ehernen Schlange haben mir
die allzu klaren Worte Chriſti: Gleichwie
Moies in der Wuſten eine Schlange erho
bet hat, alſo muß des Menſchen Sohn er
hoher werden, Joh. 3, 14. im Wege geſtan
den, daß ich der Meynung derjenigen nicht
beypflichten konnen, welche dafur gehalten, es
habe die erhohete eherne Schlange nicht CHri
ſtum, ſondern den Satan abgebildet, ſo fern
derſelbe an dem Creutz Chhriſti Schau ge
tragen und als ein uberwundener Feind
im Triumph aufgefuhret werden ſollen.
Es iſt allzu klar, daß in der Auslegung JEſu

Coriſti

Propugnata eſt hæe opinio, ad quim non-
milli ex patribus eceleſiæ dudum inelinarunt, a viro
doctisſimo IO ANNE.d' ESPAGNE, cuius in-
genium ſæpe argutiis luſit, in tr. Sobibbaletb, c. z6.
in operibus german. p. ſęya. cuius deinde ſenten-
tiam, a BRANCISCO BVRMANMO et-
iam adontatam, celeb. CAMPEGIVS VI-
TRINGA BERMEH. Sſt B. CREMER.
plu: ihus exornauit.



Vorrede JChriſti die erhohete Schlange und der er
hohete MenſchenSohn einander entgegen
geſetzet werden. Esiſt allzuklar, daß er das Au
ſchauen der ehernen Schlange mit dem Glau—
ben an ſeinen Namen vergleichet, wenn er hin
zuſetzet; auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben, gleichwie dort diejenigen,
welche die Schlange anſahen, nicht ſturben,
ſondern das zeitliche Leben erhielten. Jſt nun
das Anſchauen ein Sinnbild des Glaubens,
was kan die Schlange anders, als den Vor
wurf des Glaubens abbilden, welches ja nim
mermehr der uberwundene Satan, ſondern
JEſus CeHriſtus ſeyn kan, von dem es Rom.
10,4. heißt: wer an den glaubet, der wird
gerecht, gleichwie es dort hieß: wer die
Schlange anſchauet, der ſoll leben. Es ge
horet demnach dieſelbe Meynung unter diejeni
gen Erklarungen der Schrift, welche aus Be
gierde etwas neues zu ſagen zum Vorſchein
kommen ſind, und die etwas aſflectirtes und

gezwungenes an ſich haben.

g. 4. Es haben zwar bereits viel gelehr—
te Manner diß unvergleichliche Vorbild CHri
ſti, welches in der Nacht der Schatten des al
ten Teſtamentes als ein Stern erſter Große ge
leuchtet hat, unterſfuchet, und theils in lateini

A4 ſcher,



8 Vorrede.ſcher, E) theils in deutſcher Sprache (tr
lau

i) Ex. gr. In noſtra eccleſia FRID. BAL-
DVINVSs, in paſſione Chriſli typica, lib. II.
typ. Il. I0. SAaVBERTVS, in paluſtra philo-
logico-theologica, diſp. XIV. p. 3i9. GE. MOE-
BIVs, in aiſſert. theol. ſelectit, p. i- 256. Ven.
IOACH. LANGIVS, in biſt. eccl. V. T. p. a14.
Ven. SAL. DEVLINGIVsS, in otſerv. ſuer.
lib. II. obſ. XV. qui in refutandis nouis paradao-
xis opinionibus circa hune typum occupatus eſt.
IoO. DOPPERTVS, in miſcell. Lipi. tom. J.

In eccleſia reformata IG. BVX-fr dn z i s, in biſtoria ſerpentis ænei. SAM.

BOCHARTVsS, m bierozoico, part. II. lib. III.
e. XIII. I0. MARCKIVS, in exereit. ſcriptu-
rariis ad XXV. ſelecta loca V. T. exerc. VIII.
THOMAS TAVLORIVS, in Coriſto reuelato, c. XXIV. HERM. WVITSIVS, in ccon.
fæœd. lib. V. c. x. 62. CAMP. VITRIN-
GA, in obſ. ſaer. lib. II. obi. XI. BERNIE.
SEB. CREMER, in prodromo typico p. io9- i7t.
FRANC. TVRRETIN Vs, in diſſ. de ſer-
bente æueo. RVARDVS ab ANDALA, inexegeſ illuftrium locarum, p. 147. ſeqq. IO. SI-

GISMVNBVSsS KIRCHMEIERVs., indiſſ ge gjpo ſerpentis ænei. BRID. ADOI-
pHVS LAnMePIVS, in comm. ad loannem.
tom. J. p. Goʒ. cet. lnter poutificior PETRVS
DAN. HVETIVS legendus, in demouſir. eu-
ang. prop. IX. c. i7o. d. Xxl.

Vt Valer. Herberger, in magnalibus Dei,
p. G2ʒ3. ed. fol. Ex ceœtu reformatorum Daniel

Sachs



Vorrede. 9lautert, davon ich auch einige nachgeleſen, und
mir ihre Einſichten zu Nutz gemachet habe, wel
ches ich danckbarlich erkenne. Allein zuge—
ſchweigen, daß ihre Schriften nicht in aller
Handen ſind, noch von allen geleſen werden
konnen: ſo ſind ſie meiſtentheils bey der bloßen
Vergleichung des Vorbildes und Gegenbildes
ſtehen blieben, haben auch wol aus den Judi—
ſchen und heydniſchen Alterthumern vieles
zur Erlauterung der Sache angefuhret. Da
hingegen mein Zweck geweſen iſt, alles auf die
Erbauung zu richten, und auf eine auch unge
lehrten und einfaltigen Zuhorern begreifliche
Art vorzutragen: daher ich mich alles deſſen
enthalten, was zu dieſem Zweck nicht gedienet.
Und obgleich die Zeit nicht verſtattet, alles der
geſtalt auszuarbeiten, wie es die Wichtigkeit der
Sache erfordert hatte; ſo hab ich doch zu der
gottlichen Barmherzigkeit das Vertrauen,
daß ſie auch dieſe unvollkommene Arbeit zur Er
weckung einiger Leſer ſegnen werde.

Asp ſ. J.
Sachs, in Geheimniß-Predigten, cone. zo. Joh.
Eiermann, in Moies und Chriſtus lib. 5. c. 7
Friedr. Ad. Lampe, im Geheimniß des Gnaden—

Buds 1 J lPat IVn en, ?art. c. 8. P. Joo. r C. 1yep. iois. Franc. Burmann, in Bibliſchen Wercken
ad Num. a21. cet.



10 Vorrede.
h. ſ. Beny dir ſtehet es, gecreuzigtet

Heyland, dieſe meine Hoffnung zu erfullen.
Deine Ehre erfordertes, daß du eine Arbeit,
die deine Verklarung zum Zweck hat, nicht un
geſegnet laſſeſt. Dir ſey ſie hiermit ubergeben
und anbefohlen. Laß viele dadurch unterrich
tet und erwecket werden, an deinen Namen zu
glauben, und die Geſundheit ihrer verwunde
ten Gewiſſen, Leben, Heyl und Sicherheit bey
dir zu ſuchen und zu finden, zum Preis deiner Lie
be, welche durch die Seligmachung der Seelen
verherrlichet wird. Amen. Geſchrieben

auf der Univerſitat Halle, den 16.
Sceptembr. i726..
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Die
Srſte Vetrachtung

Uber das
Vorbild der ehernen Schlange.

yReuer Heyland, HErr JEſu
cz Chriſte, du einiger Arzt des

menſchlichen Geſchlechts, der

du denen, die durch das Gift der alten
Schlange todtlich verwundet ſind, das
Leben retten, und ihnen die verlohrne
Geſundheit der Seelen wiederſchencken
ſollſt. Wir bitten dich demuthiglich,
du wolleſt Gnade verleihen, daß wir
dieſes dein Amt und Geſchafte, wie
es unter dem Bilde der erhoheten cher—
nen Schlange vorgeſtellet worden, al—
ſo betrachten mogen, daß wir auch
Zeugen deiner Kraft werden, und von
pen Wunden der alten Schlange durch
deine Wunden geneſen mogen. Segne

dazu



12 Die erſte Betrachtung
dazu die Abhandlung deines Worls,
und laß ſolches nicht unfruchtbar an
unſern Herzen und Seelen ſeyn; um
deiner ewigen Liebe und Erbarmung
willen, Amen, Amen!

4. B. Moſ. XXI, 429.
S A zogen ſie von Hor, am
 Gebirge auf dem WegeS Schilf. Meer, daß ſie

Edomiter Land hinzogen. Und
das Volck ward verdroſſen auf
dem Wege. Und redete wider
GOtt und wider Moſen: warum
haſt du uns ausEgypten gefuhret,
daß wir ſterben in der Wuſten?
Denn es iſt kein Brot noch Waſſer
hier, und unſere Seele eckelt uber

dieſer loſen Speiſe. Da ſandte
der HErr feurige Schlangen unter

das



uber das Vorbild der ehernen Schlange. iz

das Volck die biſſen das Volck,
daß ein groß Volck in Jſrael ſtarb.
Da kamen ſie zu Moſe, und ſpra
chen: Wir haben geſundiget, daß
wir wider den HErrn, und wider
dich geredt haben; bitte den HErrn,
dat er die Schlangen von uns neh

me. Mogſe bat fur das Volck.
Da ſprach der HERR zu Moſe:
Mache dir eine eherne Schlange,
und richte ſie zum Zeichen auf.
Wer gebiſſen iſt, und ſiehet ſie an,
der ſoll leben. Da machte Moſe

eine eherne Schlange, und richte
te ſie auf zum Zeichen: und wenn
Jemanden eine Schlange biß, ſo
ſahe er die eherne Schlange an,

und blieb leben.
Es



14 Die erſte Betrachtung
 d

T Silſt diß gar eine ſonderbahre
e

T
Gecſchicht, in welcher man den
hFinger GOttes recht eigent

J r lich ſehen, und erkennen kan.
Daß dieſelbe ſich wahrhafftig

daran zu zweifeln hat man nicht die geringſte
Urſach. Es ſind alle Umſtande des Orts,
der Zeit, der Perſonen, der Gelegenheit, mit
ſolcher Aufrichtigkeit verzeichnet und beſchrie
ben, daß kein Schatten eines Argwohns, als
ob ſie ertichtet ſeyn ſollte, daran haften
kan. Die Sache iſt nicht etwa in einem ver
borgenen Winckel, nicht unter einem verdeck-—
ten Gezelt, ſondern offentlich vor den Augen
vieler tauſend Zeugen geſchehen. Der Ort
hat von dieſer Begebenheit einen beſondern
Namen bekommen, und iſt Tſalmona genen-
net worden, weil daſelbſt das Bild einer
Schlange aufgerichtet geſtanden. (vergl. 4.
B. Moſ. 21, 4. u. mit cap. 33, ar. 44. Die
Schlange ſelbſt iſt bis aufdie Zeit des Konigs
Hiskia, und alſo uber 7oo. Jahr lang unter
dem Gerathe des Heiligthums au behalten
worden, bis ſie dieſer Konig zerbreẽchen ließ,
weil das Volck anfing Absotterey damit zutrei
ben, und derſelben zu rauchern, wie im 2. Buch
der Konige im 18, 4. zuleſen iſt. Zu dieſem al
len kommt das Zeugniß des neuen Teſtaments,

da



uber das Vorbild der ehernen Schlange. 15

da die Wahrheit dieſer Hiſtorie durch den eig—
nen Ausſpruch Ceriſti beſtatiget wird, wenn
er Joh.3, 14. ſpricht: Gleichwie Moſes in
der Wuſte eine Schlange erhohet, alſo
muß des Menſchen Sohn erhohet werden.
Es muſte demnach der frechſte Menſch von der
Welt, und der ärgſte Scepticus ſeyn, der eine
Geſchicht, die ſo viel Kennzeichen der Wahr
heit hat, unter die Fabeln rechnen wollte.

Es ſind aber nicht nur Kennzeichen der
Wahrheit, ſondern auch Bennzeichen
eines gottlichen Fingers, Kennzeichen, daß
hier eine gantz ſonderbare Vorſehung GOttes
im Spiel geweſen, in dieſer Hiſtorie anzutref—
fen. Alle Umſtande, die darinnen vorkom
men, ſind ſonderbar, und auſerordentlich.
Sonderbar iſt die Strafe, welche die Kinder
Jſrael damals traf, als ſie wider GOtt und
Moſen murreten. Sie wandelten 40. Jahr
lang in der groſſen Arabiſchen Wuſte, welche
im 5. Buch Moſis am8, 15. genennet wird, ei
ne groſſe und grauſame Wuſte, darinnen
feurige Schlangen und Scorpionen ſind.
Warum naber hat ſichs in dieſen gantzen 40.
Jahren nur ein einiges mal, und zwar im letz
ten Jahr, zugetragen, daß ſie von ſolchen feu
rigen Schlangen gebiſſen worden? Und,
warum hat ſichs eben zu der Zeit zugetragen,
da ſie wider GOtt und ſeinen Knecht Moſen ge
murret, und von dem Manna, ſo ihnen der

HEr
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16 Die erſte Betrachtung
HeErr vierzig Jahr lang regnen laſſen, laſter
lich geredet hatten? Sollte ſich dieſes ſo von
ohngefahr zugetragen haben, ſolten von ohn
gefahr oder durch einen blinden Zufall ſo viel

tauſend Menſchen hingefallen und umkom
men ſeyn, da auch kein Sperling ohne GOttes
Vorwiſſen auf die Erde fallt?

Noch ſonderbarer iſt die Befreyung der
Kinder Jſrael von dieſer Strafe. Giftige
Schlangen-Biſſe ſind ſonſt unheilbar, und
hier werden ſie geheilet durch das Anſchauen ei
ner aufgerichteten ehernen Schlange. Kan
ein ſolches Mittel eine ſolche Wurckung wol
aus eigenen und naturlichen Kraften haben?
Kan der Anblick einer Schlange, die aus Me
tall gemacht iſt, wol das Blut, welches
durch das Feuer des eingeſogenen Giftes in al
len Adern gahret und ſiedet, abkuhlen, und
deſſen heftige Bewegung ſtillen? Das wird kein
verſtandiger Medicus ſagen, wenn er nicht
durch die Erfahrung widerleget werden will.
Man will vielmehr angemercket haben, daß
das Ertz ſolchen Perſonen, welche von Schlan
gen gebiſſen ſind, ſchadlich ſey. Vielleicht
aber hat die ſtarcke Jmagination und Einbil
dung etwas dazu beygetragen, daß alle, welche
die Schlange angeſchauet, und ſich einen tieſen
Eindruck davon gemacht haben, geſund wor
den ſind? keinesweges. Denn, wo keine
eingebildete Kranckheit iſt, da kan auch durch

eine



uber das Vorbild der ehernenSchlangen.i7
eine ſtarcke Einbildung keine Hulfe verſchaſfet
werden. Daß aber hier kein eingebildetes U—
bel geweſen ſey, das kan man aus den vielen
hundert aufgeſchwollenen und ubel zugerichte—
ten Leibern, die auf der Erden herum lagen, ge
nugſam abnehmen. Zugeſchweigen, daß viele,
die ſchon in den letzten Zugen lagen, und de
nen das heftige Gift/ das mit ihrem Blute ver
miſchet war, ſchon Verſtand und Einbildung
benevelt hatte; die alſs nicht in Stande wa
ren, ſich eine ſtarcke Unprellion zu machen,
dennoch wiederum geſund wurden, wenn ih
nen nur noch von lhren herumſtehenden Freun
den pi acrüfen wurde, die ſchon halb gebrochene
Augen aur die eherne Schlange hinzuwenden.
Es iſt demnach nichts anders ubrig, als, daß
man den Finger GOttes in dieſer gonzen Sa
che etkenne. Er iſt der Herr des Lebens und
des Todes. Er kan auch den unbequemſten
Mitrteln eine ſolche heilſame Wirckung geben,
welche fie niimmermehr durch eigene Krafte her

vör bringen konnten.
Der nachſte Zweck aber, warum GOtt

die Jſraeliten, ſo wider Jhn und Moſen ge
murret/, mit Schlangen ſtrafte, und warum er
auf Moſis Furbitte ihnen ein Mittel wider den
giftigen Biß derſelben verordnete, war wol
dieſer, daß Moſis Anſehen bey dem ganzen
Volck unbeweglich feſt geſetzet werden ſolte.
Es wat dieſes das vierrigſte Jahr, da die Kin

B der



18 Die erſte Betrachtung
der Jſrael in der Wuſten herumzogen. Die
jenigen, die aus Egypten ausgegangen waren
nun meiſtentheils alle in der Wuſten umkom
men, und ihre Leiber waren verfaulet,
weil ſie der gottlichen Verheiſſung. keinen
Glauben zugeſtellet hätten. Jhre Kinder aber,
die noch ubrig waren, ſolten am Ende dieſes
vierzigſten Jahres in Canaan eingehen, und
das verheiſſene Land ererben, in welchein ſieune

ter dem Geſetz Moſis, aiß unter einein Zucht

ſt ßimeiſter, bis auf die Zukun dbes Me abemahret
werden ſolten. Dieſes neue Volck. nun. pela
ches die Wunder Moſis in Egypten unb. am
rothen Meer nicht geſehen hatte, muſte noth
wendig Moſen fur einen treuen Knecht GOttes
erkennen und reſpectiren lernen, damit es ſich
dem ſchwexen Joch des Geſetzes unterwerfen,
und diejenigen Satzungen,. unter welchen das
Geheimniß ChHriſti verborgen lag, deſto ge
nauer beobachten mochte. Darum wurhe die
ſes Volck, weil es wider Moſen gemutret, und
das Gift ihrer boſen SchmahWorte wider
jhn ausgeſchuttet hatte, mit giftigen Schlan
gen geſtrafet; auf deſſen Vorbitte aber auch
wiederum davon befreyet. Wie alſo ben die
ſer Gelegenheit auf der einen Seite offenbär
wurde die boshaftige und verkehrte Art detz
Volckes, daraus ſie hinlanglich uberzeuget
werden konnten, daß ihnen das Laud Canaan
nicht um ihrer Wurdigkeit willen, ſondern aus

friy



uber das Vorbild der ehernen Schlange. 19

freyer Gnade von GOtt zum Erbtheil gegeben
werde: alſo wurde auch auf der andern Seite
offenbar, daß Moſes, den ſie einer Graufam
keit beſchuldiget hatten, gar ein anderer Mann
ſey, indem er dieſe groſſe Schmach nicht nur
ſanftmuthig erdultete, ſondern auch fur das
Volck bat, und den HErrn bewegte, daß er ih
nen ein GeneſungsMittel verordnete; daraus
ſie zugleich erkennen konten, in was fur Gna
de er bey GOtt ſtehe, und was fur ein hochge
ſchatzter Mann er in deſſen Augen ſeyn muſſe.

Doch dieſes war keines Weges der vor
nehmſte und einige Endzwerk GOttes bey dieſer
Begebenheit. Wir kannen vielmehr wichtige
Urſachen anzeigen, welche uns nothigen, eine
viel hohere und geheimere Abſicht GOttes da
rinnen zuerkennen. Wir wiſſen 1) daß die
Erloſung der Kinder Jſrael aus Egypten, ihre
Reiſe durch die Wuſten, und ihre Einnehmung
des Landes Canaan, unter diejenigen Ge
ſchichte gehoren, unter welchen die kunfti—
gen Begebenheiten der Kirche des Neuen Te
ſtaments abgebildet worden; in welcher das
Jſrael GOttes, erloſet von der Hand ſeiner
Feinde Luc 1, 74. unter mancherley ſchweren
Verſuchungen, zu derjenigen Ruhe gelanget, die

dem Volck GOttes vorbehalten iſt, Hebr. 4,
3.9. Paulus verſichert uns, daß nicht nur
uberhaupt alle Wunder und Gerichte, die uber
das leibliche Jſrael in der Wuſten ergangen,
dem geiſtüchen Jſrael zum Vorbilde geſchehen

B 2 1. Cor.
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1. Cor. 10, 6. ii. ſondern, er rechnet auch mit
ausdrucklichen Worten unter dieſe vorbilden—

de Begebenheiten dasjenige, was die Kinder
Jſtael von den Schlangen erlitten haben,
wenn er daſelbſt v. y. ſpricht: Laſſet uns aber
auch Chriſtum nicht verſuchen, wie etli
che von jenen ihn verſuchten, und wurden
von den Schlangen umbracht. 2) Sind:
die Umſtande diefer Hiſtorie ſo gar ungewohn
lich, und beſonders, daß man nothwendig ei
nen gehelmen und prophetiſchen AWinck darun
ter erkennen muß. Es iſt bekunnt, daß die
Kinder Jſtrael uberaus geneigt ju Absottereh!
geweſen, und daß GOtt ihnen daher auf das
ſtrengſte verboten, daß ſie ſich kein Bildniß
machenn, noch daſſelbige anbeten ſolten.
Nichts deſtoweniger laßt Er hier ſelbſt ein
Bildniß machen, und vor ihren Augen aufrich
ten, ob er gleich vorher ſahe, daß ſie uber 700
Jahr, iu den Zeiten Hiſkiä, Abgottereh da
mit treiben, und demſelben rauchern wurden.
Nimmermehr wurde er dis gethan haben,
wenn er nicht hohere und geheimere Abſichten
dabey gehabt hatte. 3) So waren die Sun-
den des Volcks ſo beſchaffen, daß ſie nicht nur
eine leibliche Strafe, (dergleichen der Tod
war, welcher auf die Biſſe der feurigen Schlan
gen erfolgte) ſondern auch den Fluch GOttes,
und die ewige Verdammniß verdienten. Folg
lich iſt in dieſer Geſchicht nicht nur eine Erloſung

von
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von einem leiblichen Ubel, ſondern auch eine
Befreyung der Seelen von dem Utrrtheil des
ewigen Todes zu ſuchen. Das einige Mittel
aber, dadurch dieſe Befreyung erhalten werden
kan, iſt der Glaube an den verſprochenen Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, auſſer wel
chem kein Heyl fur die Seelen erwartet wer—
den mag. Dan nunin dieſer Geſchicht kein an
der Mittel gegen die Sunde, und deren Stra
fe dem Volek angewieſen wird, als das Anſe
hen der von. Moſe erhoheten Schlangen
dieſe aber an und fur ſich. ſelbſt die Erhaltung
der Seelen unicht befordern kan: ſo muß noth
wendig dieſe Schlange etwas anders vorge
ſtellet und das. wahre Mittel gegen das Ver
derben der Seele, nemlich den Glauben an
ZEſum Ghriſtum, abgebildet haben. Den
volligen Ausſchlag aber in dieſer Sache giebet
4) der Glaubens wurdige Ausſpruch JEſu
Ecchriſti. welcher in dem Geſprach mit Nico
demo denc Vorhang, der über dieſer Hiſtorie
des alten Teſtaments hanget, aufgedecket, und
Bezeiget hat, wie das Geheimniß ſeiner Erho
hung am Lreuz darunter abgebildet worden;
wenn er Johrtz, 14. i2 ſpricht: Wie Moſes
in der Wuſte eine Schlange erhöhet hat;
alſo muß des LilenſchenſSohnerhohet wer
ven auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden,: ſondern das
vwige Aebenhaben.ue B 3 So
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So iſt denmach die Erhohung der

ehernen Schlange auf einer hohen Stange
ein Vorbild geweſen der Erhohung Coriſti
an dem Ereuz. Es darf hierbey Niemand
ftemd und wunderlich vorkommen, das Cechri
ſtus durch eine Schlange vorgebildet worden,
die doch ſonſt in der Schrift ein Bild des Sa
tans iſt, welcher Offenb. 12, 5. der groſſe

Drache, die alte Schlange genennet wird.
Ein geiler und unflatiger Bock iſt auch in der
Schrift ein Bild des Satans, des unreinen
Geiſtes, und derer, die ſeine unreine Art an
ſich haben. Daher die verdammten, die ein
mal zur lincken Hand JEſu Coriſti geſtellet
werden ſollen, Bocke genennet:. werden,
Matth. 25, 33. Nichts deſtoweniger aber kan
Niemand in Abrede ſeyn, daß derſelbige Bock,
der am VerſohnungsFeſt der Jſraelitiſchen
Kirche dem HErrn aufgeopfert wurde, nach
dem vorher alle Sunden des Volcks auf ihn ge
leget waren, ein Vorbild JEſu CHriſti gewe
ſen, ſo fern er unſre Sunde getragen hat Eſa. 5z,

12. Der Satan wird 1. Petr.5, 8. unter dem
Bilde eines Lowen vorgeſtellet: Der Teufel
gehet herum, wie ein brullender Loöwen,
und ſuchet;, welchen er verſchlinge: Nichts
deſtoweniger wird auchC Hriſtus in der Offenb.
Joh. 5. der. Lowe vom Geſchlecht Juda
genennet. So iſts denn auch nichts ungereim
tes, zu ſagen, daß dieſelben Schlangen wel

che
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che die. Jſraeliten verwundet, und mit ihrem
Gift getodtet haben, den Satan abgebildet
ſo fern er das Gift boſer und laſterlicher Gedan
cken in die menſchliche Natur ergieſſet, und
dadurch, wenn keine Hulfe geſchiehet, den geiſt
lichen undewigen Tod befordert, und daß hin
gegen dieſelbe todte Schlange von Erz, welch
Moſes auf gottlichen Befehl erhohen muſte
welche nicht verwundete, ſondern heilete, nich
den Sod, ſondern das Leben beforderte, JEſum

Criſtum, als das einzige GeneſungsMitte
gegen die Wiſſe der alten Schlange vorgeſtell

habeirceyn ji. he eſes muſſen wir riun etwas genauer er

wegen, und zeigen;wir unter allen Umſtan
den dieſer; Hiſtorie JEſus CHriſtus der gecreu
ligte vorgebildet worden.

nnunErſtlich, die Gelegenheit zur Erhohun
derchernen Schlange war die Sunde des J
raelillſchen Volcks, da ſie uber der langen u
beſchwerlichen Reiſe: durch die Wuſte verdro
ſen utd ungeduldig wurden, und das vortre

liche Manna, welches ihnen GOtt taglich b
ſcherete, voller Uberdruß und Eckel als eine l

B 4 Sp ERMANNVs wirsIVs, in æcJæu. liv. IV. c. A. p. 763. Vti ſerpentes, qui lſiaJ

tas vunenatis ſuis morſibus trucidabant, fſigura er
diaboli: ita æneum illum ſerpentem, iuſſu Dei
ctum, vijorſibus aliorum medendis deſtinatu
Curiſtt ſaeramentum vel figuram fuiſſe, omnia e
tnait.

v
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Speiſe verachteten, daruber:ſie denn mit feuri
gen Schlangen geſtrafet wurden, gegen deren
todtlichen Biß die eherne Schlange als ein Gee
neſungs-Mittel verordnet wurde. GSo war
auch gleichfalls die Gelegenheit zur Erhohung
CeHriſti am Creuzn) insgemein die Sunde
des menſchlichen Geſchlechts, da unſre erſten
Eltern im Paradis. heimlich wider GOtt
murreten, daß er ſſie nicht vollkemmwer. ge
ſchaffen und ihnen aueh den Genuß oer Frucht
verboten, die ſie als ein. Mittel zur Ertangung
einer groſſern Volljomnmenheilvugnſahen. ja
da ſie einen Eckel hatten vor ihrem hexrlichen
Zuſtande, alle ubrige  Fruchte des Para
diſes fur eine loſe. Speiſe achteten, und al
erley argwohniſchen edancken gegen· GOtt
Raum gaben, daruberaber. van:. dernalten
Schlange perfuhret, und todlich: verwundet
wurdenz) inſonderheit die dinart unde Boer
heit hez Judiſchen Voſeka, da ſie den Mefſtam,
der unendlich groſſer warnis Moſer, verſuchten,
ünd ſich uber ihn beſchwerten daß er ihre Seelen
ſo lange aufhalte, Joh. 10;24. ja da ſie das
himmliſche Manna ſeiner gattlichen Lehre als
eine loſe Speiſe, als GOttes laſterliche, harte
uad unverdauliche Worte, ſchmähetrn- und
verachteten; daruber denn der Saiun durch
gerechte Zulaſſung GOttes eine mehrere
Gewalt uber ſie bekam, mit allerley boſen und
laſterlichen Gedancken ihr Heri üvergiften,

er fie
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ſie zu verblenden und zu verſtocken, ja auch viele
unter ihnen leiblich zu beſitzen, und jammerlich

zu qualen.Zum andern, die Schlange ſelbſt, die
bey dieſer Gelegenheit in der Wuſten aufgerich

tet worden, war ein Bild JESU Cyoriſti.
Denn wie GOtt ſelbſt jenes GeneſungsMit
tel offenbaret und verordnet hat, nachdem
vorher die Ohnmacht des gantzen Volcks, und
die Unmaglichkeit menſchlither Hulfe offenbar
wordrunvnt; alſo hat SOtt ſelbſt ſeinen Sohn
zum Arzu: und Heifet des menſchlichen Ge
ſchlechts derordnetund in der. Fulle der Zeit
geſendet nachdem vöther  unter dem Geſetz die
auſſerſtr Ohnmacht alles Fleiſches, durch eigene
Krafte ſelig zu werden, an den Tag kommen

Wwar.n Daßijene Schlange nicht aus: Gold
vder Silberz(*)fondern aus Erz gemacht war,
welches uber, wennidie Sonne darauf ſchien,

ult Biy einen
in  h αν ααt lta commentatur JIT-
SIVs locir: 1 Aecneus fuit ſerpens ð viliore me-

J 1tallo donflacuei; non aureust; vt nobis Chriſtum ex-
hiberet, induuanen fuit for mia; neque decus, ueque vl-
Ia recieto b qua. deſidenemus illuut. Eſa. LIII. 3.
1i. hiuinum Chriſti rohur ſighificari poruit eris fir-
wmitate atqireirennitais; vnde Iobus c, VI, i. An
vuanu lucza uſtienea?. Et apud noetam, menumentuni
æve perranius dicitur. III. Inter omnia metalla æs
maxime ern ſonoruni vnde æs refonans apudiPaut-
Ium i Cor.Xtil,i. Ita per æs rette deſignari videtur
Chriſtüs ctiutſxus; &c vthedliatio erueis illius, cuius
iſſpuus e.iuit in omnem terram Rom. X, ii.
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einen hellen feurigen Glantz von ſich gab: das

ſeellete vor die niedrige Menſchheit JEſu Chri
ſti, in welcher gleichwol der Glanz aller gott
lichen Tugenden/, und eins unbefleckte Unſchuld
und Reinigkeit leuchtete,und die: von. einem

heiligen Eyfer fur die Ehre GOttes brante:
daher auch Offenb.a, i5. die Fuſſe Chriſti mit
Meßing oder Erz, vas im Ofemgluet, ja E
tech. 40, 3. ſeine gantze Geſtalt mit Erz vergli
chen wird. Wie fernerjene eherne Schlange
nicht aus Schlangen Samen :gezeuget. und
gebohren; ſondernim Feuer zubereitetavorden:
alſo iſt auch die Menſchheit JEſu Chriſti nicht
nach den gewohnlichen Wefetzen der Natur aus
mannlichem Samen empfangen, und geboh
ren, ſondern durch die Uberſchattung des theilt
gen Geiſtes von der Gobtheit ſelbſt; die ein;ver

tehrend Feuer iſt, zubereittt worden.“. Wie die

eherne Schlauge zwar einerley Geſtalt mit den
ſeurigen Schlangen, aber kein Gift in ſich hat
te: alſo iſt auch JEfus Ehriſtus erſchienetl in
der Geſtalt des ſundlichen Flelſches, nach Rom.
8,3. und iſt dem auſſerlichen Anſehen nach an
dern ſundigen Menſchen, welche die Schrift
ſonſt Schlangenund OtterGejuchte ju nen
nen pfieget, gleich worden, ja er hatdin gottli
chen Gericht die Perſon der Sunder und Ubel
thater angezogen, und hat ſich fur ſie zur Sun
de und zum Fluch machen laſſen 2 Cor. g, 21.
Gal.z, 13. Bey dem allen aber wuſte er nichts

von
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von dem Gift eigener Sunde, es war kein Ot—
ternGift unter ſeinen Lippen, das iſt, keine
Falſchheit in ſeinem Munde, es war kein
Schlangen-Same in ſeinem Hertzen; ſon
dern er war, und blieb heilig, rein, unbefleckt,
und von den Sundern abgeſondert Hebr. 7,26.
Wie die eherne Schlange,ehe ſie ihre rechte Ge

ſtalt bekommen, in welcher ſie erhohet werden
ſolte, ohne Zweifel manchen Hammerſchlag
wird empfangen haben; ſo iſt auch CHriſtus,
eh er am Creutz erhohet worden, von GOTT
und Menſchen geſchlagen und gemartert wor

ven.anZum dritten, die Erhohung dieſer
Schlange bildete ab die Creuzigung un

ſers HErrn JEſu Chhriſti. Deun, wie die
Schlange an einem hohen Pfahl, der wol
nothwendig ju dem Enpe oben mit einem Quer
Molze verſehen ſeyn mußte, angeheftet und
aufgerichtet wurde, damit ſie von allen Jſrae
liten, derer gantzes Lager wol zwey bis drey Mei
lenim Umkreiß hatte, auch von ferne geſehen und

er

B. GE.M OEBIVS in alſputat. eheol. ſe.
leæctis, p. ard. puribus probat, per Nec ſeu perticam,
ſuper qua ſerpens exaleatus fuit, intelligendam eſſt
perticam vexillarem.. quæ uon erecto tolum, ſed
æransuerſo, in eruens formam lliſponto ſtipite con-
ftai, ſuper quo eruciformi flipite erectus fuit æneus
iſte ſervent, vt euram Saluatorit ugſtri, auondam iu
eruek eno augltenui es cönuenientius adainbraret.
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erblicket werden konnte: ſo wurde CeHriſtus
an dem Pfahl des Creuzes angeheftet, und
auf einem erhabenen Orte erhohet, Joh. 12, 32
33. damit er als ein Zeichen und Panier des

Heils von allen Volckern im Evangelio geſehen
werden konte. Es hat aber die Geſtalt' der
erhoheten Schlange die Geſtalt des am Creuz
erhoheten JEſu deſto genauer vorgeſtellet, wenn
man mit etlichen gelehrten Mannern ()an
nimmt, daß die Schlangen: welche  dazumal

Jſrael uberfallen, geflugelte Schlanuen ge
weſen; dergteichen nochtheut; ju Tage. ili Ara
bien, Indien und hin und wieder in Africa aü
zutreffen ſind, gleichwie äuch Eſa 14,29. cap. zo,
6. feuriger fliegender Schlangen Meldung
geſchiehet. Da nun die eherne Schlange ebrn
die Geſtalt haben ſolte, welche die giſtige
Schlangen hatten, ſo äſt:hochſt glaublich,
daß Moſes ſie alſo hat machen laſſen, daß ſle
ihre beyden Flugel an der Stange ausgebreitet,
um alſo deſto:eigentlicher: die Geſtalt: des am
Creuz ausgeſtreckten und ausgeſpannten Meſ
ſia dem Volck vorzumahlen. Doß aber dieſe
Schlange von Moſe, dem KieſetzGeber, oder
auf deſſen Befehl aufgerichtet worden, das hat

abgebildet, wie das Geſetz CHriſto den Fluch
auflegen; und wie diejenigen  ſor auf Moſis

Idem UOEBIV 8 iaʒ. hatie ſendentiam̃
de ſerpentibul alatĩs ex BOHARTI biereæoics, lib.
II. cap. nʒ. pluribus confirmat.
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Stuhl ſaſſen, nemlich die Oberſten des Volcks
und der groſſe Rath zu Jeruſalem, ihn zum To
de des Creuzes verdammen wurden. Luc. 24,
20. Apoſt. 13, 27. 28. Wie die Schlange
mitten unter den verwundeten Jſraeli—
ten aufgerichtet ward; ſo ward CHriſtus er
hohet und gecreuziget mitten unter den Ubel—
thatern. Daß aber dieſe Schlange eben in
der Wuſten aufgerichtet ward, welchen Um
ſtand auch CHriſtus. Zoh. 3, 14. bemercket
hat: Gleichwie Moſes in der Wuſten eine
Schlange erhohet hat; das ſtellete vor den elen
den Zuſtand, darinnen ſich theils die ganze im
Argen liegende Aelt, theils das verderbte und
abtrunnige Judenthum alsdenn befinden
wurde, wenn der Meßias am Creutz erhohet
werden ſolte; darauf auch Eſa. 40,3. gezielet
wird, wenn dem Vorlaufer des Meßia dieſe
Worte in den Mund geleget werden: in der
Wuſten bereitet dem: HErrn den Weg.
Denn was war damals das ganze menſchliche
Geſchlecht, und inſonderheit das im Grund ver
dorbene Judenthum anders, als eine unfrucht
bare Wuſte, wo lauter ſtachlichte Dornhecken
der Wercke des Fleiſches, lauter SandPlatze
einer falſchen Hoffiung, lauter wilde Thiere,
Schlangen und RaubVogel der unreinen
Luſte anzutreffen waren.

Endlich zum vierdten hat. die Wirckung
der erhoöheten Schlange, da ſie alle diejeni

gen,
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gen, welche ſie.auf den Befehl GOttes anſa
hen, bey dem Leben erhielt, und ſie geſund mach

te, abgebildet, daß der gecreuzigte JEſus allen
denen, die an ihn glauben wurden, die Freyheit
von dem andern Tode und ein ewiges Leben
ſammt einer beſtandigen geiſtlichen Geſundheit
und Munterkeit, ſchencken werde; welches Er
alſo ausdruckt Joh. 3, i. auf daß alle, die an

ihn: glauben, nicht verlohren werden, ſon
dern das ewige Leben haben. So hat alſo
dieſe Schlange auf Cchriſtum hingewieſen,
man mag die Gelegenheittihrer Aufrichtung,
oder die Schlange ſelbſt, oder ihre Erhohung,
oder die Wirckung dieſer Erhohung betrachten.
Es ſind aber ietzo nur die erſten Grund-Riſſe,
zu dieſer Materie gezogen, und iſt das Geheim
niß-Volle, welches in dieſer Hiſtorie lieget,
noch lange nicht erſchopfet; daher kunftig dieſe

Betrachtung fortgeſetzet, und gezeiget werden
ſoll, wie die ganze Ordnung des Heyls darinnen
verborgen liege.Jtzo wollen wir zum Beſchluß noch et

was weniges zur Beforderung unſerer Erbau
ung hinzu fugen. Wir haben gehoret, daß die
von denen Schlangen umgebrachte Jſraeliten
uns zum Vorbilde alſo geſtraft worden, und
daß ſolches aufgezeichnet ſey uns zur Warnung,
auf welche das Ende der Welt kommen iſt.
So laſſet uns denn bedencken, daß dieſe mit
füegenden Schlangen umwundene, und er

barm
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barmlich zugetichtete Perſonen inſonderheit fol
gende drey Warnungen uns zurufen.

Erſtlich, hütet euch, ihr Menſchen,
vor einem ungedultigen Murren uber die
gottliche hrungen. Denn das war die
erſte Sunde des Volcks, dadurch ſie ſich dieſe
Strafe zuzogen, daß ſie verdroſſen wurden auf
dem Wege und wider GOtt murreten. O!
wie gemein iſt dieſe. Sunde unter den Men—
ſchen?. Wenn GOtt nicht in allen Stueken ih
ren Willen thut, ſondern unangenehme Wege
mit ihnen gehet, und ſie anders fuhret, als ſie
gefuhret zu werden wunſchen, ſo entſtehet gar
bald hen ihnen ein heimlich Mißvergnügen des
Gemuths, welches entweder im Herzen verbor
gen bleibet, und darinmen einen Aufruhr aller
Gedancken und Begierden erwecket, oder auch
in verdrießliche Minen, und bittre Klagen aus—
bricht. Da erhebt fich denn die arme Erd und
Aſche gegen den Schopfer, Erhalter und Re
gierer aller Dinge, und will mit ihm expoſtu-
liren und hadern. Buld murren die Menſchen,
wenn ihnen GOtt etwas entziehet, ihren Glau
ben, und ihre Hoffnung in ſolchem Mangel zu
prufen, wie die Jſtageliten thaten 2. B. Moſis
15, 24. c. 16,2.. c.a73. Bald murren ſie,
wenn ihnen GOtt etwas giebet, aber entweder
nicht genug giebet. wie Matth. 20, u. oder
nicht zu.der; Seit, und auf die Art. und Weiſe
giebet, wieſie es haben wollen. Bald murren

ſie
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ſie uber die Gnaden-Ordnung GOttes, daß
Er den Weg zur Seligkeit ſo beſchwerlich ein
gerichtet habe, daß man durch ſo viel Trubſal

in ſein Reich eingehen muſſe. Bald murren
ſie uber ſein Geſetz, daß er darinnen ſo viel von
armen und ſchwachen Menſchen fordere. Bald
murren ſie uber ſeine Zuchtigungen uud Gerich
te, wie 4 B. Moſ. 16, 41. Bald uber die
ſchweren Zeiten, und daß er ſo viele Bosheiten
und Gewaltthatigkeiten auf Erden zulaſſe.
Bald uber die ungleicheAustheilung der zeitli
chen Guter; daß einer nichts, der andere alles
habe. Summa, es heißt von den meiſten
Menſchen: Dieſe murmeln und klagen im
merdar, Jud. v. 16.-

Es entſtehet aber dieſe boſe Unart theils
aus Unglauben, da man allerley argwohni
ſchen Gedancken gegen GOtt Raum ygiebet,
und baid ſeine Warheit, bald ſeine Weisheit/
bald ſeine Allmacht, biuld ſeine Liebe und Gu
tigkeit in Zweifel ziehet; theils aus Eigenlie
be und Hochmuth, da!der Menſch gur hohe
Gedancken von ſich ſelbſt, und ſeiner Fromigkeit
und Unſchüld hat, und daher alles Leiden, wel
ches ihm GOtt zuſchicket, als lauter Jnjurien
anſiehet, und ſich uberredet, er habe viel ein beſſer
Tractament verdienet; theils aus Ungedult, de
ren naturlichſte Sprache das Murren iſt; theils
aus der geiſtlichen Tragheit, da man verdroſ
ſen iſt zum  Beten undKampfen, und daher leicht

wider
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wider GOtt murret, daß er einem die Seligkeit
ſo ſauer und ſchwer mache.

Jm ubrigen iſt niemand vor dieſer Sun
de ſicher. Unbekehrte Menſchen hangen frey
ich derſelben am freyeſten nach, und laſſen ſie
n Gedancken herrſchen, und in Worten aus
rechen; wie das Exempel des fleiſchlichen Jſ
zaels bezeuget, von welchen es Pſal. 106, 25.
eißt: Sis murreten in ihren hutten, und
zehorchten der Stimme des SErrn nicht.
Daß auch euchler dieſer Sunde ergeben ſind,
an das Eyempel der Phariſaer lehren, von
velchen Luc. 5, 30. e. i5, 2. c. 19, J. und an
erswo erzehlet wird, daß ſie gemurret, wenn
LHriſtus oder ſeine Junger nicht nach ihrem
Sinn gehandelt. Leuten, die in einem ge
etzlichen und angſtlichen Zuſtande ſich be
inden, und durch allerley ſtrenge Ubungen
SOtt befriedigen wollen, ſtellet dieſer Feind
jewaltig nach. Wie ihr Herz voller Ver
ruß und Unruhe iſt, ſo bricht ſolches auch wol
n offentliche Klagen gegen GOtt aus. Wa
um faſten wir, ſprechen ſie, und du ſieheſt es
icht an? warum thun wir unſerm Leibe
veh, und du wilſts nicht wiſſen? Eſa. j8, 3.
Iber auch Binder GOttes und Junger JE
u ChHriſti konnen von dieſem Murr-Geiſte
igefochten werden. Wie die Exempel Marc.
4, ſ. Joh. 6, 61. c. ausweiſen. Daher auch
paulus die glaubigen Philipper dafur war

C net,
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net, c. 2, 14. Thut alles ohne Murme
lung und ohne Zweifel. Es ſucht ſich dieſe
Sunde an alle beſchwerliche Pflichten des
Chriſtenthums anzuhangen, wie der Koth ain

die Rader eines Wagen. Sie hanget ſich an
die Gaſtfreyheit und Mildthatigkeit, wenn
der Fremden und Armen zu viel kommen; da
her es 1. Petr. 4,9. heißt: Seyd gaſtfrey un
ter einander, ohne Murmeln. Sie hangt
ſich an die Geduld, wenn  uns COtt vieles zu
leiden auflegt, und anderer verſchonet. Da
heißts: was ſoll aber dieier? Joh. 21, 21.
Jch hab einen ſchmalen Rucken, warum
leiden andre nicht? Jch muß mich zum
Creuze bucken; andre gehen aufgericht.
Sie hangt ſich an die Ausubung der De
muth, der Sanftmuth, der Selbſt-Ver
leugnung, der Liebe gegen die Feinde, u. ſ. w.
Ach! laſſet uns alle gegen dis Ungeheuer kam
pfen. Laſſet uns dieſe ſchwere Sunde, die ein
wurcklicher Aufruhr des Geſchopfs gegen den
Schopfer iſt, uuterdrucken, laſſet uns die Ver
gebung derſelben in dem Blute ChHriſti ſuchen,
laſſet uns die Quellen derſelben, ſonderlich Un
glauben und Hochmuth, ſorgfaltig verſtopfen,
ſonſt werden wir nimmermehr dafur geſichert
ſeyn konnen.Es rufen zum andern die geſtraften Jſ
raeliten uns allen dieſe Warnung zu: Zutet
euch fur Verleumdung und Verlaſterung

der
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der Knechte GOttes. Das war die ande
re Sunde der Kinder Jſrael, daß ſie wider
GOtt und Moſen redeten, und ſprachen:
Warum haſtdu uns aus Egypten gefuhret,
daß wir ſterben in der Wuſten. Mit wel
chen Worten ſie dieſen treuen Knecht GOttes,
der nun vierzig Jahr lang das beſte dieſes
Volcks, auch mit Darbietung ſeines Lebens,
geſucht hatte, einer Tyranney und Grauſam
keit beſchuldigen, als ob er ſie in der Abſicht
aus Egypten ausgefuhret hatte, daß ſie alle in
der Wuſten ſterben und umkommen ſolten.
Aber auch dieſe Sunde hat noch nicht unter
den Menſchen aufgehoret. Niemand iſt mehr
ium Ziel des Argwohns und Widerſpruchs
ausgeſezt, niemand iſt mehr den allerfrechſten
Urtheilen unterworfen, als rechtſchaffene
Knechte GOttes, die es mit den Seelen am
allertreueſten meinen, und ſie gern aus ihrem
Verderben erretten wolten. Bald hat man
etwas an ihrem Vortrage, bald etwas an
ihrem Wandel auszuſetzen. Man ſtoßt ſich
muthwillig an allen Kleinigkeiten, und meint
ein Privilegium im kaſtern ju haben, wenn es
uber fromme Lehrer hergehet. Man ſcharfet
Zunge und Feder wider ſie, und da man in
honorem reuerendi miniſterii die greulich-
ſten Verbrechen der Miethlinge zudecket, ſo
werden treue Hirten unbarmherzig cenſiret.
und ohne Verſchonen durchgeiogen. Daß

C 2 auch
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auch dieſes keine geringe Sunde ſey, und daß
die Schmach, die denen Knechten des HErrn
zugefuget wird, auf den HErrn ſelbſt zuruck
falle, welcher ihre Ehre ſuchet und rettet, ob ſit
gleich ſelbſt ſolche zu ſuchen nicht verlangen, das
konnen wir aus dieſer ganzen Hiſtorie zur Gnu
ge lernen.

Endlich zum dritten rufen ſie uns dieſe
Warnung zu: Zutet euch vor allem Eckel
an dem Worte GOttes. Das war die drit
te Sunde der Kinder Jſrael, da ſie ſprachen:
Uns eckelt vor dicſer loſen, oder, wie es auch
gegeben werden kan, vor dieſer verfluchten

Speiſe, mit welchem Namen ſie in dem Grim̃
ihrer Ungeduld das geſegnete Manna belegten,
welches ſonſt in der Schrift ein EngelBrot
genennet wird, weil der HErr durch den Dienſt
der Engel in der Luft ſolches zubereiten ließ—
Wir haben ſchon zu einer andern Zeit vernom
men, daß dieſes Manna theils ein Bild JEſu
ChHriſti, theils ein Bild ſeines wohlſchme
ckenden und nahrhaften Evangelii geweſen ſey.
So hat demnach der Eckel des Volcks an dem
Manna vorgeſtellet den Eckel vieler tauſend

Chriſten

Hebraice VN, a rad. hhp qua ĩin biel
notionem maledicendi habet, vnde Ahh naledi-

clio, Gen. XXVII, ia. h.
Giebe mrine Betracht. uber die ſieben Ver

heiſſungen der Offenb. Joh. p. 7. ſeqq.
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Chriſten an den theureſten Warheiten des
Evangelii, welcher Eckel ſich ſonderlich alsdenn
eiüjuſtellen pfleget, wenn die Menſchen GOt
tes Wort im Uberfluß haben, wenn ſie daſſel
be taglich horen konnen, wenn es immer um
ihre Ohren erſchallet, und gleichſam taglich,
wie das Manna in der Wuſten, in ihren
Schooß regnet. Es haben demnach alle die—
jenigen, welche an einem Orte wohnen, den
GOtt mit einem Uberfluß ſeines Wortes vor
andern geſegnet hat, wohl auf ihrer Hut zu ſte
hen, und ihrer wahrzunehmen, daß ſie nicht nur
keine Gotteslaſterliche Gedancken gegen das
Wort des Lebens bey ſich aufkommen laſſen,
ſondern, daß ne auch keiner Geringſchätzung
deſſelben bey ſich Raum geben, damit nicht die
Gerechtigkeit GOttes dem Satan eine groſſere
Gewalt uber ihr Herz verhänge, daſſelhe mit
dem Gift ſeiner ſchadlichen Eingebungen zu be
flecken. Denn, wer ſich erſt von GOttes
Wort abgiebet, und dieſen Zugel zerreiſſet,
durch welchen der Geiſt GOttes ſeine Seele
zum Guten lencken will, der iſt ſchon geliefert,
und iſt keine Sunde ſo groß, dazu ihn der Sa
tan nicht verleiten konte. Darum laſſet uns
GoOtt bitten, daß er die Liebe und Hochachtung
ſeines theuren Wortes in uns erhalten, und
uns fur aller Verachtung deſſelben gnadig be
wuhhren wolle.

C3 Gebet.
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Gebet.

 Reuer, und lebendiger Heyland!
 wir vpreiſen deinen heiligen Na
men auch fur dieſes ſchone Vorbild dei
ner Erhohung am Creuz, welches du
deinem alten Volck in der Wuſten vor
ſtellen laſſen, und welches uns noch bis
auf den heutigen Tag zu einer krafti—
gen Starckung unſers Glaubens die—
nen, und uns unterrichten kan, daß
auſſer dir kein andrer Name unter dem
Himmel den Menſchen gegeben ſey,
in welchen ſie die Geneſung ihrer See—
len, ja Heyl und Geligkeit finden kon
nen. Nimm dann alles Aergerniß
an deinem Creuze aus unſern Herzen
hinweg, weil daſſelbe ſo eine ſelige Wur
ckung hat bey allen denen, die dich im
Glauben anſchauen, und dich fur ihre
einige Zuflucht gegen den Zorn GOt—
tes, und gegen den Biß der alten
Schlange erkennen. Gib, daß wir al
le in der Ordnuna einer wahren Buſ
ſe durch deine Wunden heil werden
mogen! Heile unſre Gewiſſen durch
dein Blut;, das du am Creuz fur uns

ver
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Lebens-Geiſt, den du uns am Creuz
erworben, in unſre Herzen, der uns ie
mehr und mehr reinige von allen den
betrubten Wirckungen, welche der Biß
der alten Schlange bey uns hervorge—
bracht hat. Wir befehlen uns dir, und
dem Wort deiner Gnade, welches wir
iezo betrachtet haben. Segne es an
unſer aller Seelen uberſchwenglich um

deiner herzlichen Liebe willen,

Amen!

ege  d c  q dñ c h
Die

N9ndere Vetrachtung
Uber das

Vorbild der ehernen Schlange.

ge ERR JEſu, du Heyland des
zn menſchlichen Geſchlechts, wir
»dbitten dich herzlich, du wolleſt

und unter der Abhandlung deines
Wortes dich als den rechten Arzt un—

Ca4 ſerer
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ſerer Stelen in unſerm Herzen verkla
ren, damit wir nicht nur von der heil
ſamen Kraft deiner Erhohung am
Creuz unterrichtet werden, ſondern,
daß wir auch ſelbſt in der von dir ge—

I J E S

J machten Gnaden- und Heyls-Ord—
u nung ſolcher himmliſchen Kraft zur
L

ITTD

II

ül

Geneſung unſrer Seelen theilhartig
werden mogen. Thue es um deiner

J Wunden willen, Amen!
A S iſt bereits in der vorigen Stun
a de eine Vergleichung zwiſchen der
au erhoheten ehernen Schlange, und

Ende derſelben verſprochen worden iſt, daß et

yn dem am Creuz erhoheten JEſu
angeſtellet worden. Da aber zu

was ausfuhrlicher gezeiget werden ſolle, wie
die ganze Ordnung des Heyls in dieſer Ge
heimniß/vollen Geſchicht abgebildet ſey; ſo ſoll
dieſes Verſprechen nach der Gnade, welche der
HErr verleihen wird, anizo erfullet werden.

Es wird uns demnach in dieſer Hiſtorie
vorgeſtellet: 1. das tiefe Verderben unſrer
Natur. un. das einige Mittel, das GOtt
dagegen geordnet hat. iri. Der rechte

J Gebrauch dieſes Mittels, und 1v. deſſen
vortreffliche Wirckung.

Was
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Was l. anberrift das tiefſe Verderben
unſrer Nlatur, ſo wird uns ſolches an denen
von den feurigen Schlangen gebiſſenen Jfrae
liten recht lebendig vorgeſtelle. Was ſind
ihre todtliche Wunden anders, als eine betrubte
Abbildung von dem groſſen und gefahrlichen
Ubel, darein das gantze menſchliche Geſchlecht
durch die Berfuhrung der alten Schlange ge
ſturzet worden iſt.

Es iſt gantz gewohnlich in der heiligen
Schrift, daß der Satan mit ſeinen abtrunni
gen und gefallenen Engeln als Schlangen und
Ottern vorgeſtellet werden. Gleich in der
Hiſtorie des erſten Fallst. B. Moſis z. wird der
Verfuhrer eine Schlange genennet, nicht ſo
wol darum, als ob er eine naturliche Schlange
beſeſſen, und durch dieſelbe geredet hatte, welche

Meinung vielen unaufloßlichen Schwierigkei—

ten unterworfen iſt, als vielmehr darum,
weil er unter den liſtigſten Rancken und
Schlangen-Krummen das teufliſche Gift ſei
nes Hochmuths in die menſchliche Natur er
goſſen, und derſelbigen dadurch den Tod zuge/
iogen hat. Daher heißt er in der Offenbarung
Johannis 12, 9. der groſſe Drache, die alte
Schlange, die da heißt der Teufel, und
Satanas, der die ganze Welt verfuhret.
Und als die Junger ChHriſti wieder zuruck ka

Cy men,Vid. ven. I0O A CI. LANGII cauſſam
Bei aduerſus nuturaliſiuum, p. aas. ſaq.
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men, und mnt Freuden erzihleten: HErr! es
ſind uns auch die Teufel unterthan in dei
nem Namen; ſo antwortete Chriſtus Luc. io,
19. Sehet! ich habe euch Macht gegeben
zu treten auf Schlangen und Scorpionen,
und uber alle Gewalt des Feindes. Da al
ſo auch die boſen Geiſter unter dem Bilde der
Schlangen und Scorpionen vorgeſtellet wer
den.

Es waren aber keine geineine Schlangen,
welche die Kinder Jſrael verwundeten, fondern
es waren, wie zum Theil ſchon in der vorigen
Betrachtung gemeldet worden, feurige und
fliegende Schlangen. Feurige Schlangen
heiſſen ſie, theils darum, weil ſie von der Men
ge des Gifts, das ſie bey ſich fuhreten, recht
glanzten und funckelten, theils darum, weil ſie
in den Corpern der Jſraeliten durch ihten
Biß eine unertragliche Hitze erweckten, welche
mit einem peinlichen Durſt, und mit einer bren
nenden Geſchwulſt verknupfet war. Und ſo
ferne bildeten ſie ab die giftige Natur des
Satans, welche mit lauter Haß und Feind
fchaft gegen GOtt und Menſchen durchdrun
gen iſt. Wie die guten Engel in der Schriſt
als FeuerFlammen vorgeſtellet werden: E.
Hebr. 1,7. Er macht ſeine Engel zu Win
den oder Geiſtern, und ſeine Diener zu Feuer
Flammen jweil ſie von Liebe gegen GOTT
und Menſchen gleichſam brennen, und von ei

nem
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nem heiligen Eifer furdie Ehre GOttes entzun
det ſind; ſo brennen auch die abgefallenen und
verworfenen Geiſter von Haß und Feindſchaft
gegen GOtt und ſeinen Sohn, JEſum Chri
ſtum. Wann ſie denn dieſes ihr Gift in die
menſchliche Natur ergieſſen, ſo entzunden ſie in
derſelben gleichfals ein Feuer boſer Luſte, eine
Geſchwulſt des Hochmuths, und einen uner—
ſattlichen Durſt nach irdiſchen und ſundlichen
Dingen. Die Slügel, womit vermuthlich
dieſe Schlangen verſehen waren, bildeten ab,
die ſchnelle Behendigkeit der liſtigen Anlaufe
des Boſewichts. Wied nemlich den guten En
geln in der Schrift Flugel zugeſchrieben wer-—
den, ihre Fertigkeit in Ausrichtung des guten
Willens GOttes vorzuſtellen (wie alſo die
himmliſchen Seraphim Eſa. 6. als geflugelt be
ſchrieben werden) alſo beſitzen auch dieſe hol
liſche Seraphim, die von Haß und Neid
gegen GOtt brennen, eine unglaubliche Ge

ſchwin

Sic enim vocantur ſerpeutes illi ardentes,
eamquam ſymbola malorum ſpirituum Num. XXl,6.
Dent. VIIl, ig. Eſ. XXX, 6. Sunt enim Diaboli vere
Seraphini, qui ſicut in prima ſui creatione candebant
ſtammit diuinæ caritatis, ita poſt peccatum horridi,
korridique ſerpentes fucti, vti igne diuinæ excande-
ſceutiæ vftulantur, ita odio aduerſus Deum e Dei po-
pulum flagrant, vti ſcite ait HERM. VITSIVS, in
cæcon. fœd. p. 7öa.
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ſchwindigkeit, ihre boſen Anſchlage ins Werck
zu richten.

So fern nun dieſe feurigen geflugelten
Schlangen ſich um die Corper der Jſraeliten
herum ſchlungen, ihre Zahne in dieſelben ſetzten,
und ſie grimmig biſſen und verwundeten; untet
ſolchem beiſſen aber ihr Gift in das Fleiſch der
ſelben ergoſſen, welches ſich durch alle Glieder
bis zum Herjen ausbreitete, den ganjen Leib
mit Feuer und Schmerzen erfullete, und endlich
den Tod verurſachte: ſo ferne wurde hierunter
abgebildet das doppelte groſſe Ubelz welches
durch die Verfuhrung des Satans der menſch
lichen Natur zugefuget worden.

Denn, da hat er ih das Gift der Sunde
in die vornehmſten Kraſte der menſchlichen See

le gegoſſen, indem er durch ſeine liſtigen Vor
ſtellungen in dem Herzen unſerer erſten Eltern
recht giftige Gedancken gegen GOTD erweckt
hat, als ob derſelbige ein neidiſches und mißgun

ſtiges Weſen ſey, welches ihnen den Genuß der
verbotenen Frucht darum unterſaget habe,
weil es wohl gewußt, daß dieſelbe ein Mittel
ſey, dadurch ſie GOtt an Weisheit und Frey
heit gleich werden konten; welche Gedancken
denn wie ein Gift fortſchlichen, und in allen
Begierden der erſten Eltern lauter ſchwulſtige
unordentliche Bewegungen verurſachten, ſo,
daß endlich nichts geſundes in Seel und Leib
übrig blieb, ſondern alles aufs auſſerſte verder

bet,
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bet, inficiret und verwuſtet wurde. Dieſer
Gift iſt von den erſten Eltern auf alle ihre un
gluckliche Nachkommen, welche in ihnen alle
mit geſundiget haben Rom., 12. fortgeerbet
und fortgepflanzet worden. Wir bringen es
alle vermittelſt der Erbſunde mit auf die Welt,
und der Satan bemuhet ſich taglich, durch ſei—
ne Reitzungen zur Sunde unſere ſchon verderb
te Natur noch mehr zu vergiften. Eine iede
Verſuchung zur Sunde, zur Unkeuſchheit, zum
Hochmuth, zum Geitz, zur Ungerechtigkeit, zur
Unmaßigkeit, zum Zorn und Haß, und ſo fer
ner, iſt nicht anders anzuſehen als ein feuriger
Pfeil des Satans, deſſen Spitze vergiftet iſt,
und welcher alſo einen neuen todtlichen Brand
in unſrer Seele verurſachet. Wie das Gift ſo
lange in denen Adern fortſchleichet, bis es zum
Herzen gekommen, und alſo den Brunn des
Lebens ſelbſt vergiftet hat: alſo muß eine See
le, welcher GOtt einen Blick in ihr tiefes Ver
derben verliehen, auch ausrufen:

meines Herzens Brunnlein quillet
Lauter angebohrne Wuſt,

Marck und Adern ſind erfullet,
Durch das Gift der boſen Luſt.

Kein BlutsTropfen iſt zu finden,
Der nicht ſtarrt von andern Sunden.

Wie endlich das Gift alle naturliche Feuchtiag-
keit verzehret, und einen unglaublichen Durſt

ent
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entzundet; alſo wird auch durch die Sunde ein

Mangel aller geiſtlichen Lebens-Krafte, und
hingegen ein unerſattlicher Durſt nach verbo
tenen Dingen verurſachet.

Das 2) andere Ubel, welches der Sa
tan in unſre Natur gebracht hat, iſt der geiſtli—
che, leibliche und ewige Tod. Denn gleich
wie ein von den Schlangen verwundeter Jſ
raelit den Tod in ſeinem Buſen trug, und den
ſelben alle Augenblick erwarten muſte: alſo
haftet auch auf unſrer vom Satan vergifteten
Natur das Urtheil des Todes und der ewigen
Verdammniß, welche ein Sunder alle Augen
blick zu erwarten hat, ſo lange er ſich nicht in
die ſelige Heyls-Ordnung begiebet, darinnen
er von dieſem Urtheil befreyet werden kan.

Siehe! o Menſch! dig iſt das Bild dei
nes naturlichen Zuſtandes. Wilſt du einen
Spiegel deines Elendes ſehen, ſo ſtelle dir einen
ſolchen Jſraeliten vor, der da auf der Erden lie
get, mit feurigen Schlangen umwunden, voller

Geſchwulſt, voller Durſt und Schmerzen, der
in der Hitze phantaſiret und raſet, ja, der be
reits mit dem Tode ringet, und nichts anders
als ſeinen Untergang vor Augen ſiehet. Sie
he! ſo hat dich das Gift der alten Schlange
zugerichtet, ſo welzeſt du dich als ein todlich
Verwundeter in deinem Blute erbarmlich her
um, und befindeſt dich alſo in einem recht klag
lichen Zuſtande. O! daß dir der HErr deine

Au
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Augen ofnen mochte, damit du die wahre Ge—
ſtalt deines Herzens ſehen konteſt. O! wie
wurdeſt du vor dir ſelbſt erſchrecken, wie bald
wurden alle Entſchuldigungen, damit du dein
Weſen zu ſchmucken ſucheſt, hinweg fallen, und
wie ſehnlich wurdeſt du dich nach dem Mittel
umſehen, dadurch du von Sund und Tod
errettet werden konteſt.

Denn da wird II in dieſer Geſchicht
auch abgebildet das einige Mittel, welches
GOtt gegen dieſes groſſe Elend verordnet hat.
Da die Jſraeliten erkannten, daß ſie kein Mit
tel gegen die feurigen Biſſe der Schlangen
wuſten, daß kein Kraut noch Pflaſter ihnen
bekant ſey, dadurch dieſes Gift gedampfet
werden konte, und ſie daher voller Angſt und

Beſturzung zu Moſe kamen, und ſprachen:
bitte den HErrn, daß er die Schlangen
von uns nehme: da ſchrieb GOtt ein Mittel
vor, darauf ſich kein menſchlicher Verſtand wur

de beſonnen haben, das war eine eherne Schlan
ge, die an einen Pfahl angeheftet und erhohet,
von den Jſraeliten aber angeſchauet werden
muſte, welche den einigen Mittler zwiſchen
GOtt und Menſchen in ſeiner Fluch-Geſtalt
am Creuz abbilden ſolte. So iſt demnach
JEſus Ceriſtus der gecreuzigte, die einzige Ar
zeney, welche in dem ewigen LiebesRath GOt
tes gegen das Gift der alten Schlange verord
net iſt. Hier heißts: es heilet ſie weder

Kraut
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Kraut noch Pflaſter, ſondern dein weſent
liches Wort, SErr, welches alles heilet,
B. der Weish. 16, i2. Was dem Geſetz
unmoglich war, das that GOtt, und ſand
te ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen
Fleiſches, und zum SundOpfer, und ver
dammte die Sunde im Zleiſch, oder beraub
te ſie ihrer verdammenden und herrſchenden
Kraft Rom. 8, 3.

Dieſes heilige Kind GOttes, das von kei
ner eigenen Sunde wuſte, wie die eherne
Schlange von keinem Gift wuſte, ward fur
uns zur Sunde gemacht; 2. Cor. 5, 21. Es
wurde an deren ſtatt, die da Schlangen und
Ottern-Gezuchte waren, als ein elender
Wurm tractiret, von iederman angeſpeyet
und verachtet, und endlich als ein ver
fluchter ans Holz erhohet, damit es als ein
Beweiß der gottlichen Gerechtigkeit iederman
vor Augen hangen mochte. Hier wurde an Jhm

das Wort erſullet: Verflucht ſey, der am
Holz hanget. Wie ehemals zur alten
Schlange geſagt worden: Verflucht ſeyſt
du vor allen Thieren auf dem Felde 1. B.
Moſ.3, 14. ſo ſwurde auch dieſer geſegnete
Mittler, nachdem er unſere Schlangen Ge
ſtalt an ſich genommen, von GOtt und Men
ſchen, als kin Fluch und Scheuſal tractiret,
und nachdem er die Bache Belials, und die
Bitterkeit des ewigen Todes gekoſtet, und am

Creuj
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Creuz voller Wunden und Schmerzen etliche
Stunden gedurſtet und gelechzet hatte, endlich
dem Tode ubergeben.

O! wie argerlich iſt dieſes in den Augen
der ſtolzen Vernunft, daß ein ſolcher, von dem
Jederman das Augeſicht abgewendet, ein ſol.
cher, der mehr einem Wurm, als einem Men
ſchen ahnlich geſehen, ein ſolcher, der als ein

Fluch zwiſchen Himmel und Erden gehangen,
das einige Mittel gegen Sunde und Fluch, und
gegen alle betrubte Wirckungen der holliſchen

Schlangen-Biſſe ſeyn ſoll. Wie ſoll mir,
denckt die Vernunft, derjenige helfen, der ſich
ſelbſt nicht hat helfen konnen? Sooll ich den
Segen bey dem finden, der ſelbſt ein Fluch
worden? Sooll ich die Gerechtigkeit bey dem
ſuchen, der unter die Ubelthater gerechnet wor
den? Soll ich bey dem, der getodtet iſt, das Le
ben antreffen? So iſt die Predigt von dem ge
creuzigten JEſuden Juden eine Aergerniß, und
den Heyden eine Thorheit i Cor.i,23. Daher es
noch taglich geſchiehet, daß die verderbte Ver
nunft unter das Creuz JEſu ChHriſti hintritt,
ihren frechen Kopf gleichſam ſchuttelt, und zu
ihm ſpricht: Arzt! hilf dir ſelber. Marc. i5,
29. zo. Aber ſo hat GOtt die thorichte Weis
heit der Vernunft in dem Werck der Erloſung
zu ſchanden machen wollen. Es iſt einmal kein

„anderer Name unter dem ganzen Himmel gege,
ben, darinnen wir ſelig werden ſollen, als der

D Na—
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Name des Gecreuzigten. Entweder dieſer, v
Seele, muß dir aus deinem Elende helfen, oder
du muſt in deinen Sunden ſterben.

Es wird aber auch III. der rechte Ge
brauch dieſes Mittels angezeiget. Der Ge
brauch der ehernen Schlange beſtund darin
nen, daß die verwundeten Jſraeliten dieſelbe an
ſehen, und dabey der gottlichen Verheiſſung
glauben muſten, da geſaget worden war:
Wer gebiſſen worden iſt, und ſichet ſie
an, der ſoll leben. Was hatte wol der Ver
nunft thorichter vorkommen mogen, als dieſe
Verordnung GOttes? was hat das fur eine
connexion und naturliche Verbindung, daß
einer, deſſen ganzes Blut mit lauter Schlan
genGift durchdrungen iſt, der voller Hitze,
Durſt und Schmerzen da liegt, und ſchon mit
dem Tode zu ringen anfanget, dadurch nicht
nur erhalten, ſondern auch geſund gemacht wer
den ſoll, wenn er das lebloſe Bild einer metalle
nen Schlange anſehen wurde? Gleichwol hat
te GOtt die Geneſung an kein ander Mittel, alt

an
Hine pataphraſtes Cnaldeus IONA THAN,

verſum 9. ita redait: Le ſiet, vt ſi quem momurderit
ſerpens, intuitus fuerit eum, (æneuin ſerpentem)
vt conualeſcat, ſiquidem airexerit cor ſuum ad verbum
Domini. Et Targum Hieroſolymitanum: Si (morſius
a ſerpente) faciem ſuam in oratione eleuæauerit ad pa-

trem ſuum, qui eſt is cœlis, ſerpentem aueum auſpe-
xerit, funabitur. conf. Sap. xvi, 7. 8.
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an dieſes gebunden. Jſtgleich keine naturliche
Verbindung darzwiſchen, ſo war doch diegott—

liche Verheiſſung: Wer ſie anſiehet, der ſoll
leben, daſſelbe geſegnete Band, welches die Ge
neſung und das Anſchauen der Schlange mit
einander verknupfete.

Dieſes Anſchauen aber war ein Bild des
Glaubens an JEſum Cecriſtum den Gecreu
zigten, wie es CHriſtus ſelbſt alſo erklaret Joh.
3,14. iß. Gleichwie Moſes in der Wuſten
eine Schlange erhöhet hat, alſo muß des
Menſchen Sohn erhohet werden, auf daß
alle, die anihn glauben, (gleichwie dort alle,
die die Schlange anſahen) nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Leben haben.
Der Glaube an JEſum CHriſtum, iſt nach
Lutheri Beſchreibung pertinaciſſimus
Chriſti intuitus, ein ſteter und unverwend
licher Anblick auf Chriſtum, der ſonſt auf
nichts anders gerichtet iſt und haftet, dann
an Cohriſto allein, der die Sunde und den
Tod hingerichtet hat. Welches CHriſtus
beſtatiget Joh.s, 40. da er ſpricht: Wer den
Sohn ſiehet, Seuea, wer ihn recht betrachtet
und anſchauet, und glaubet an Jhn, der hat
das ewige Leben. So muß demnach die
Seele die Augen ihres Gemuths von ſich und
von allen erſchaffenen Creaturen abwenden,

D 9 und
Im 1. Witteb. Deutſch. Theil, f. aio, a.
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und muß dieſelbe auf JEſum ChHriſtum hin
richten, ſie muß nicht mehr anſehen ihren elenden
und zum Guten erſtorbenen, und von dem Gift
der Sunden durchdrungenen Leib, ſie muß nicht
anſehen das naturliche Gute, das ſie gleichwol
noch an ſich habe; ſondern ſie muß ihre Augen
richten auf eine Sache, die auſſer ihr iſt, auf den

am Creuz erhoheten JEſum, als den einigen
Mittler zwiſchen GOTT und den Menſchen.
Dieſen muß ſie betrachten in ſeiner blutigen
FluchGeſtalt, wie er ihre Sunde und Stra
fe getragen, und muß unter allen Widerſpru
chen des Unglaubens fur wahr und gewiß hal
ten, daß GOtt um der Wunden JEſu Cehriſti
willen ihr gnadig ſeyn werde. Doch da dieſes
Anſchauen Chriſti, wie es unter dem Anſchauen
der ehernen Schlange abgebildet worden, die
HauptSache in dieſer ganzen Hiſtorie iſt, ſo
wollen wir uns nicht verdrieſſen laſſen, noch
eine Stunde zur Betrachtung derſelben anzu
wenden.

Unterdeſſen, damit ſich niemand mit ei
nem eingebildeten Glauben an JEſum Chri
ſtum betrugen moge, ſo hat uns GOtt auch zu
gleich an dem Exempel der Jſraeliten dieſelbe
Ordnung abbilden laſſen, welche diejenigen
beobachten muſſen, die durch CHriſtum gene
ſen wollen. Nemlich 1) die Jſraeliten fuh
leten das Gift der SchlangenBiſſe ,ſie fuh
leten, wie es ſich in ihrem Corper ausbreitete, wie

es
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es in allen Adern wutete und tobete, wie es nach
dem Herzen drunge, und allen Lebens-Saft
bey ihnen verzehrete. So muſt du auch, lie—
ber Menſch, das Gift der alten Schlange
ſchmerzlich fuhlen, und dein Verderben nicht ge
ring achten, noch entſchuldigen und ſagen: Jch

wuſte nicht, wie ich beſſer ſeyn ſolte. Was
thu ich denn boſes? Es ſind wol andre, die
noch viel ſchlimmer ſind, als ichbin. Sondern
du muſt voller Beſturzung und Wehmuth er
kennen, wie du wegen des Giftes, das die
Schlange in deine Natur geſpien hat, ein
Greuel vor GOtt, und ein Kind des ewigen To

des ſeyn müſſeſt.
Die Jſraeliten 2) bekannten ihre Sun

den. Sie kamen angſtiglich zu Moſe, und
ſprachen nicht nur uberhaupt: Wir haben
geſündiget, vers 7. ſondern, ſie bekannten
auch ſoecialia: Wir haben wider den
1RRr und wider dich geredet. So
muſt du auch, lieber Menſch! nicht nur uber—
haupt deine Sunden bekennen, und unter der
allgemeinen Beichte: Wir ſind alle arme
Sunder, ſo durchwiſchen wollen, damit du
bey Ehren bleiben mogeſt; ſondern es muſſen
dir deine Augen von GOit geoffnet werden, die
beſondern Ausbruche der boſen Luſt, die in dei
nem Leben von Kindheit an zum Vorſchein
kommen ſind, zu erkennen. Du muſt ſie keines
weges mit den Feigen-Blattern nichtiger Ent

D 3 ſchul
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ſchuldigungen zudecken wollen, ſondern zufor
derſt vor GOtt, dem Hertzen-Kundiger, dann
aber auch vor Menſchen, die du beleidiget, und
geargert haſt, ein aufrichtiges Bekantniß able

gen.
Die Jſtaeliten 3) kamen zu Moſe, dem

Knecht des HErrn, ſich bey Jhm Raths zu
erhohlen, was ſie doch in dienen elenden Um
ſtanden thun ſolten, und zugleich um ſeine Fur
bitte, deren kraftige Wirckungen ſie ſchon mehr

mals erſahren hatten, anzuhalten. So muſt
du auch, lieber Menſch, zu einem Kinde oder
Knechte GOttes ein gut Vertrauen faſſen, wenn
GoOtt anfangt dein Gewiſſen rege zu machen,
und dir ein Gefuhl von deinem Elend zu geben.
Du muſt dein Hertz in deſſen Schooß ausſchut
ten, du muſt deine geheime GewiſſensWun
den, die dich inſonderheit angſtigen, mit Hint
anſetzung unzeitiger Schamhaftigkeit, einem er
fahrnen SeelenArzt eroſnen, und dir einen gu
ten Rath ausbitten, wie du es anfangen muſ
ſeſt, daß du deine Seele erretteſt, und zur Beu
te davon bringeſt. Wie alſo der KerckerMei
ſter Paulum fragte: Was muß ich thun,

daß ich ſelig werde? Apoſt. 16, 30.
Da 4) Moſes die Kinder Jſrael auf die

eherne Schlakige wieß, daß ſie dieſelbe anſehen
ſolten, wenn ſie geſund werden wolten, ſo rai

ſonnireten ne nicht lange daruber, wie denn
das moglich ſeyn konne, daß ſie durch den An

blick
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lick einer todten und lebloſen Schlange ſolten
eneſen konnen; das Gift ſey in ihnen, und die
Schlange ſey auſſer ihnen, was ihnen die hel
en konne? Sondern, ſie bedieneten ſich dieſes
Nnittels, welches der Himmel zu ihrer Gene
üng verordnet hatte, und waren einfaltig dem
Rath GOttes gehorſam, der ihnen durch Mo
en gegeben wurde. Alſo muſt du denn auch,
ieber Menſch! dich nicht argern an dem Ge
eimniß des Creuzes JEſu Chriſti, nicht deiner
rechen Vernunft den Zugel ſchieſſen laſſen, uber

en Rath GOttes von deinem Heil leichtſinnig
u raiſonniren; ſondern du muſt einfaltig dein
HlaubensAuge hingerichtet ſeyn laſſen auf
en, den dir der himmliſche Vater zu deiner
frrettung angewieſen hat. Sehet! ſo wird
ins an dem Exempel der Jſtaeliten gar ſchon
ie Ordnung angewieſen, in welcher man Chri
tum den Gecreuzigten anſchauen muß.

Endlich aber JIV. wird auch in dieſer Ge
chicht die herrliche Wirckung des Mittels,
jas GOtt gegen unſer Elend verordnet hat, vor
eſtellet. Diejenigen, welche nach dem Befehl
ind Rath GOttes die eherne Schlange anſa
en, die wurden nicht nur vom Tode errettet,
ondern ſie wurden auch von ihrer Kranckheit
ind Schmerzen befreyet, und wiederum in die
dorige Geſundheit aeſetzet. Hierinnen wird
uns eine vierfache Wirckung des Glaubens an
JEſum ChHriſtum vorgehalten. Es ſtillet der

D 4 ſelbe
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ſelbe 1) die Schmerzen des verwundeten
Gewiſſens, durch das ergriffene und applicir—
te Blut des gecreuzigten JEſu. Er dampfet 2)
die Kraft der Kranckheit, welche durch das
Gift der Schlangen in die menſchliche Natur
eingedrungen, indem durch den Glauben an
Cehriſtum nicht nur die Vergebung der Sun
den erlanget, ſondern auch die Tyranney der
Sunde, und die Herrſchaft der boſen Luſte ge
brochen wird. Er befreyet 3) von dem ewi
gen Tode, nach der Verheiſſung des Sohnes
GOttes: Wer ſich an mein Wort wird hal
ten, der ſoll den Tod nicht ſehen ewiglich.
Joh.8, 5i. Er bringet 4) geiſtliche Le
bens-KBrafte mit ſich, in den Wegen des
HErrn munter einherzugehen, und die Reiſe
nach dem himmliſchen Canaan glucklich zu
vollenden.

Wohlan! wer denn nun ſein Elend, und
das ſchreckliche Ubel, das in ſeine Natur als
ein Feind eingebrochen iſt, noch nicht fuhlet,
ſondern noch ſicher und frech in ſeinen Sunden

dahingehet, noch mit der Welt ſich luſtig und
frolich macht, noch keinen Augenblick vor dem
unertraglichem Fluche, der in der Ewigkeit auf
ihn wartet, bisher erſchrocken iſt; der bitte doch
GOtt von dieſem Augenblick an, daß er ihm
ſeine Augen offnen, und ſein ſchlafendes Ge
wiſſen aufwecken wolle. Es muß ja dech ein
mal geſchehen. Geſchichts nicht in dieſer

Weilt,
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Welt, ſo wirds in iener Welt geſchehen. Wie
chrecklich aber wird es ſeyn, wann das Gewiſ—
en erſt in der Ewigkeit aufwachet, da alle Hof
iung zur Geneſung abgeſchnitten iſt. Jſts
ann nicht beſſer, daß man hier die Gnade von
SOtt erlange, einen Blick zu thun in den Ab
rund ſeines Elends und Verderbens, da man
ioch in der GnadenZeit lebet, da der geereu—
igte JEſus uns noch im Evangelio vorgeſtellet
vird, da die Stimme noch um unſre Ohren
erumſchallet: wer an den Sohn glaubet,
er ſoll nicht verlohren, nicht verlohren
verden, ſondern das ewige Leben haben.

Wer denn abber die Gnade von COtt er
anget hat, daß er ſein ſundliches Elend und tie
es Verderben hat ängefangen zu erkennen,
ind daruber nunmehr herzlich gebeuget,
eſchamet und gedemuthiget iſt, der begebe
ich in die Ordnung, darinnen ihm geholfen
verden kan. Er erkundige ſich bey Knechten
SOttes, wie ers anfangen ſoll, daß er dem
Fluch entgehe, daß er ſeine Seele errette, und
»as ewige Leben erlange. Und wenn er gleich
als auf JEſum ChHriſtum hingewieſen wird,
ils auf den einigen Arzt, den GOtt zu ſeiner
Beneſungund Errettung beſtimmet hat; ſo ge
ye er doch ohne Umſchweif gerades Wegs vor
die rechte Thur, da er Hulfe finden kan. Er
ſhutte ſein Elend in den Schooß ſeines Erloſers
aus: er zeige ihm ſeine Wunden, die von Thor

D5 heit
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heit eitern und ſtincken Pſal. 38,6. und bitte
ihn, daß er ſich doch uber ihn erbarmen, und ihn

durch ſeine Wunden heil machen wolle.
Wer endlich in dieſer Ordnung berits zur

Wergebung ſeiner Sunden gelanget, und an
ſeiner Seele geſund worden iſt, der gedencke an
das Wort des HErrn JEſu, Joh. 5,14. Sie
he zu, du biſt geſund worden, ſundige hin
fort nicht mehr, daß dir nicht etwas argers
wiederfahre. Wenn man untreu iſt mit der
Gnade, die man im Blute JEſuChriſti erlanget
hat, und dieſelbe wiederum wegwirft, den Sohn
GOttes aufs neue creuziget, und der Sunde
wiederum die Herrſchaft in ſeinem ſterblichen
Leibe verſtattet; ſo fallt man noch tiefer in die
Gewalt des Satans, und pflegt dieſe holliſche
Schlange, wenn ſie eine Seele aufs neue erha
ſchet, ſie viel grimiger zu beiſſen u. zu verwunden,
als vorhin iemahls geſchehen iſt, und ſie in ei
nen ſo elenden Zuſtand zuſetzen, daß ihr kaum
ferner mehr beyzukommen und ju helfen iſt.
Wer demnach vor ſolcher Bitterkeit ſeiner See
le ſich huten will, wer nicht wieder das Kleinod
des gottlichen Friedens, das er unter Gebet und
Thranen erſtritten hat, verliehren will, der
wache uber ſeine Seele, er hute ſich vor aller Ge
legenheit zur Sunde, er vermeide den Umgang
mit ſolchen Perſonen, die ihn durch ihren Um
gang, durch ihre ſtinckende Worte, und boſen
Wercke anſtecken, argern und dahin reiſſen
konnen. Er ſuche ſein geheiltes Gewiſſen vor

neuen
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neuen; Wunden zu bewahren, und die nun ge
ſchenckten LebensKrafte zum Wandel im Geiſt
treulich anzuwenden, damit er einmal in Friede
vor das Angeſicht ſeines Arztes geſtellet wer
den, und ihm fur alle empfangene Wohlthaten
ewiglich dancken konne.

Gebet.
 Reuer und lieber Heyland, HErr
/JeEſu Chriſte, wir preiſen deinen
heiligen Namen, daß du dich fur uns
zur Sunde und Fluch machen laſſen,
damit Sunde uno Fluch von uns hin
weggenommen, und ewige Gerechtig—
keit, Segen, Unſchuld und Seliakeit
uns mitgetheilet werden konte. Wir
verehren dich in deiner allerhochſten
Liebe, in welcher du als das Gegenbild
der ehernen Schlangen am Creuz ge
hangen, und deine Arme ſoweit ausge—
ſpannet, alle verwundete und elende
Sunder aufzunehmen, ſie in deinem
Blut zu waſchen, und aus ihnen, als
Schlangen und Otter-Geburten, Kin—
ber des lebendigen GOttes zu machen.
Ach! wir liegen ja alle kranck an dem
Biß der alten Schlangen, wir traaen

die—



60 Die andere Betrachtung
dieſes Gift in unſerm Buſen, nachdem
es bereits bey unſerer Empfangniß
uns angeerbet worden. Je langer
wir es aufſchieben, unſre Zuflucht zu
dir zu nehmen, ie weiter greift es
um ſich, bis es uns dem ewigen Tode
uberliefert. Ach! HErr! ſogib doch,
daß Niemand einigen Anſtand nehmen
moge, zudir zu kommen, damit er Ge
ſundheit und Leben bey dir finde. Du
wolleſt alle ſichre und rohe Gemuther,
die ihr Elend noch nicht fuhlen, kraftig
davon uberzeugen. Du wolleſt alle
aufgeweckte, blode und ſchuchterne Ge
wiſſen gnädiglich aufnehmen, und ihre
Wunden heilen, und ihnen Friede ver—
verkundigen. Du wolleſt aber auch
dieienigen, welche die geiſtliche Geſund—
heit von dir erlanaet haben, bewah—
ren, damit ſie nicht wiederum ſun
digen, und ihnen nicht noch etwas
ſchlimmers wiederfahre. Heilige uns
alle in deiner Wahrheit, und gib, daß
wir theilhaftig werden alle des auten,
das uns dein Himmlliſcher Vater in
deinem Blute zugedacht hat., Thue es
um deiner herzlichen Liebe willen,

Amen!
Die
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Die
Dritte Vetrachtung

Uber das

Vorbild der ehernen Schlange.

sey Reuer Heyland, HErr JEſu!
Z der du geereuziget biſt in der

Dan—D Schwachheit, nun aber lebeſt

kanſt, alle die durch dich zu GOtt kom—

men. Du haſt uns verſichert, daß
Niemand verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben ſolle, der an dei
nen Namen glaubet. Gib! daß wir die
wahre Natur und Beſchaffenheit die—
ies Glaubens, in dieſer Stunde recht
taſſen und erkennen mogen, damit wir
auch in dieſe ſelige Ubung eintreten, und
deines ganzen Heyls zur Geneſung un—
ſrer Seelen theilhaftig werden mogen.
Segne dazu dein heiliges Wort, und
mache es kraftig an unſer aller Herzen,
umdeiner Liebe willen, Amen!

Wir
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Jr haben bereits uber das Vor
bild der ehernen Schlange
zwey Betrachtungen angeſtel—

let. Da aber der Umſtand, da
auf das Anſchauen der ehernen

Schlange, kraft der gottlichen Verheiſſung, die
Geſundheit der verwundetengſcraeliten erfolgte,
einer von denwichtigſten Umſtanden dieſer Hi
ſtorie iſt, ſo ſoll verſprochener maſſen auch noch
die gegenwartige Stunde zur Betrachtung deſ
ſelben angewendet werden. Es iſt bereits in der
vorigẽ Betrachtung angezeiget worden, daß das
Anſchauen der erhoheten Schlange den Glau
ben an den geereuzigten JEſum abgebildet ha
be. Das iſt demnach die Sache, die in dieſer
Stunde mit mehrern auszufuhren iſt, damit wir
deutlicher erkennen lernen, was es mit dieſem
glaubigen Anſchauen JEſu Chriſtifur eine Be
ſchaffenheit habe. Wir konnen aber ſolches ler
nen an dem Exempel der Jſraeliten, welche die
eherne Schlange, anſchaueten, an welchen wit
dieſe vier Stucke anmerken konnen:

J. Sie wendeten ihre Augen von ſich
ſelbſt hinweg.

ll. Sie wendeten ihre Augen hin
auf die eherne Schlange.

IlI. Gie ſahen dieſelbe allein und
ganz an.

IV. Sit
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IV. Gie ſezten dabey ihr Vertrauen
auf die gottliche Verheiſſung.

Zuforderſt J. wendeten ſie ihre Augen
von ſich ſelbſt hinweg. Denn ſolten ſie die
Augen auf etwas, das auſſer ihnen erhohet war,
hinrichten, ſo muſten ſie dieſelben nothwendig
von ſich ſelbſt abwenden, indem es nicht ange
het; daß man zugleich aufwarts und nieder
warts ſehen kan. Sie durften demnach nicht
anſehen ihre aufgeſchwollene Leiber, in welchen
das SchlangenGift wutete und tobete, nicht
ihre ſchmerzende und entzundete Wunden,
nicht' ihre mit Schlangen unwundene Glie—
der, nicht die Todes-Gefahr, in welcher ſie
ſchwebeten, nicht die erblaßten Leichen, welche
um ſie herum lagen. Von allen dieſen Din
gen muſten ſie ihr Geicht auf einmal wegwen
den, und ob ſie gleich den Tod in ihrer Bruſt
trugen, und wohl empfunden, wie er ſich dem
Herjen naherte, ſich dennoch durch das furch
terliche Gefuhl deſſelben nicht irre machen laſ

ſen. Siehe, o Sunder! das iſt das erſte Ge
ſchafte des Glaubens. Ob du gleich dem Tode
im Rachen ſteckeſt, ob du gleich den Tumult
der Sünde in deinem ſterblichen Leibe fuhleſt,
obgleich das Giſt der alten Schlange, in dei
nem Verſtande durch Erregung unzehliger
Zweifel gegen das Wort GOttes, ja durch Er
regung gotteslaſterlicher Gedancken, tobet,

ob
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ob es gleich in deinem Willen durch Erweckung
boſer ſundlicher Luſte wutet, obgleich die Wun
den deines Gewiſſens ſchmerzen, eitern und
bluten: ſo muſt du dennoch von allem dieſem
Elende hinweg ſehen, und es machen wie Abra
ham, von welchem in der Epiſtel an die Romer
im 4, 19. 20. ſtehet: Er ſahe nicht an ſeinen
erſtorbenen Leib, auch nicht den erſtorbe
nen Leib der Sara. Denn er zweifelte
nicht an der Verheiſſung GOttes durch
Unglauben. Was wurde es doch wol ei
nem krancken Jſraeliten geholfen haben, wenn
er ſeine Wunden ganze Tage und Nachte nach
einander angeſehen, ein klaglich Geſchrey dar
uber angeſangen, und die Luft mit ſeinem Ge
heul erfullet hatte? Er wurde dadurch ſein Elend
nicht gelindert, ſondern vergroſſert haben, in
dem unterdeſſen die Kraft der Gifts ſich weiter
in ſeinem Blute ausgebreitet, und ſeinen gan
zen Corper durchdrungen haben wurde. So
wird dirs auch gehen, o! Sunder?wenn  du
bey der Erkantniß deines Elendes ſtehen blei
ben, und mit vergeblichen Klagen uber deinen
perderbten Zuſtand die Zeit hinbringen wirſt:
Du muſt allerdings dein Verderben yrkennen
und fuhlen; aber ſich dabey aufhalten, und
nicht zu ſeinem Erretter hin wollen, das kan den
Tod nach ſich ziehen. Darum rile und erret
te deine Seele! Es kommt hier nicht an auf
die Groſſe der Traurigkeit, noch auf ein gewiſt

ſes
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ſes Maaß der Thranen, welches erſt voll gewei
net werden muſte; ſondern, wo es nur mit der
Reue und Traurigkeit uber die Sunde Ernſt
und Wahrheit iſt, wo man nur einen innigen
Abſcheu an der Sunde, tragt, da iſt Zeit, die
Augen von Sunde Fluch und Tod abzu—
wenden, und ſie auf den Uberwinder der Sun
de, des Fluches und des Todes mit Gewalt hin
zulencken.

Die Jſraeliten wendeten Il. ihre Au
gen auf die erhohete Schlange, als auf
das Zeichen des Heyls, das GOtt ihnen
hatte aufrichten laſſen. Wenn alle Aerzte, und
alle Zauberer aus ganz Egypten-Land ihre
Kunſt zuſammen geſchmolzen hatten, ſo wur—
den ſie doch keinen einigen krancken Jſraeliten
haben geſund machen konnen. Moſes konte
ihnen auch nicht helfen, auf ſeine GeſezTafeln
durften ſie ihre Augen nicht hinwenden, weil
kein Geſez gegeben iſt, das da konte lebendig
machen; ſondern, ſie muſten auf die erhohete
Schlange, ſo häßlich und unangenehm ſie auch
aus ſahe, unverruckt ihr Auge richten, wenn ih
nen geholfen werden ſolte. Und gewiß, hatte
man ein ſolches Auge, das mit einem ſteifen
Blick auf die eherne Schlange ſahe, etwas na
her und genauer betrachten konnen, ſo wurde
man darinnen theils Spuren einer angſtlichen

E Traucuxßlenoi curngias, Sap. XVI, c.
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Traurigkeit, theils Spuren einer innigen
Sehn-Sucht wahrgenommen haben. Man
wurde den aflectdes Verlangens viel deutlicher
in dem Blick dieſer Elenden haben leſen konnen,
als mans jenen Lahmen, der an der Thur des
Tempels ſaß und bettelte, an den Augen an
ſehen konte, daß er eine Gabe von Petro hof
fete, Apoſtelg. 3,5.

Siehe, o! Sunder, ſo wird auch dein
Glaubens/-Auge beſchaffen ſeyn, wenn es ſich
von dem Anblick der Sunde und des Fluchs
losreiſſet, und ſich auf den geereuzigten JEſum
hinlencket. Die Spuren einer gottlichen Trau
rigkeit und Reue werden in deinen Blicken
gar eigentlich zu ſehen ſeyn, und wie dein zerbro
chenes und verwundetes Herz in Thranen
ſchwimmen wird, alſo werden ſie auch durch dei
ne Augen uberflieſſen. Es wird auch an dir in
ſeiner Maaß erfullet werden, was im Prophe
ten Zach. im 12, 10. ſtehet: Sie werden
mich anſehen, welchen jene durch ſtochen
haven, und werden ihn klagen und bewei
nen, wie man ein einziges Kind beklaget.
Es werden aber nicht weniger auch die Spuren
eines ernſtlichlichen Verlangens in deinen Bli
cken auf den geereuzigten JEſum wahrzuneh
men ſeyn, welches ſich durch unausſprechliche
Seufger äuſſern wird. Und wie die Zungen
der verwundeten Jſraeliten vor Durſt an Gau
men klebten, wenn ſie ihre Augen zur ehernen

Schlan
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Schlange aufhuben: alſo wirſt du nach der Ge
rechtigkeit JEſu CHriſti durſten, und unter dem
Gefuhl deines Elendes, als ein gejagter Hirſch
nach Gnade, Gnade lechzen. Kein kranckes
Kind kan ſeine Mutter ſo beweglich anſehen,
als du deinen Erloſer, und ſein mitleidiges
Hera, welches die Quelle aller Mutter-Liebe iſt,

anſchauen wirſt.
Die Jſraeliten ſahen III. die eherne

Schlange ganz und allein an. Es war da
nicht erlaubt hin und her zu gaffen, und mit dem
Auge bald auf dis, bald aufjenes Mittel zu fal
len, halb auf Moſis Stab, halb auf die
Schlanae zu ſehen; ſondern dasjenige Mittel,
das GOtt verordnet hatte, muſte mit Aus—
ſchlieſſung aller ſelbſt erwehlten Mittel allein
uud ganz angeſchauet werden. Eben ſo ein
fältig, o! Sunder, muß dein Auge auf JE—
wum ChHriſtum gerichtet ſeyn. Dieſe edle
eanrn tes röb xeicrev, wie ſie Paulus nen

net 2. Corinth. in, 3. dis einfaltige Abſeheu
auf JiEſum Chriſtum iſt die rechte Seele des
Glaubens. Welche ihn alſo anſehen und
anlauffen, derer Angeſicht wird nicht zu
ſchanden, Pſal. 34, 6.

Man muß 1) Chriſtum allein anſehen,
Lund von ihm allein alle Hulfe fur ſeine Seele er
warten. Er ſelbſt erfodert dieſes, Jeſ. aß, 23.

24. wendet euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig
allor Welt Ende. Denn ich bin GOtt, und

E 2 kei
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keiner mehr. Mir, mir ſollen ſich alle
Knie beugen, und alle Zungen ſchworen,
uud ſagen: Jm SErrn, oder, wie es im He
bräiſchen heißt: allein im HErrn habe ich Ge
rechtigkeit und Starcke. O! wie ſchwer iſt
der arme Menſch, wenn er ſein Verderben er
kennet und fuhlet, dazu zu bringen, daß er ſein
Herz von allen erſchaffenen Dingen abwende,
und ſich mit dem ganzen Vertrauen ſeiner See
le, zu dem unerſchaffenen Brunn des Heyls
hinwende. Wenn Ernſt daraus gemacht wer
den ſoll, was man ſo vielmahl in ſeinem Leben
geſungen hat: allein zu dir, HErr Eſu
Cohriſt, meine Hoffnung ſtehet auf Erden:
ſo ſieher man wohl, daß es ſich leichter ſingen,
als ausuben laſſe. Die Worte laſſen ſich bald
dem Aßaph abborgen, und nachſagen, da er
im 73 Pſalm ausrufet: HSErr, wenn ich nur
dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel
und Erden, oder, wie ſie eigentlich lauten:
HErr! wen habe ich ſonſt im Himmel, und
neben dir iſt nichts, das mich auf Erden
vergnugen konnte. Aber, wo iſt derſelbe keu
ſche Glaube, der allein dem Lamme GOtees
anhanget? Man macht ſich hie und dg ausge
hauene Brunnen, die kein Waſſer geben, und
wenn man anfanget, die todtlichen Wunden ſei
nes boſen Gewiſſens zu fuhlen, ſo will man bald
einen Umſchlag von Thranen darauf legen,
und ſich dadurch einige Linderung verſchanen;

bald
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bald will man durch ein Pflaſter von ſtrengen
BußUbungen, von Wachen, Faſten undCa
ſteyungen des Leibes, den Schaden ſeiner See
len heilen; bald will manſonſt allerley Haus—
Mittel probiren, fleißiger in der Bibel leſen,
ofter in die Kirche gegehen, reichlicher Almoſen
austheilen, und dadurch das wutende Schlan
genGift aus ſeinem Gewiſſen hinausſchaffen.

Ja manche Seelen laſſens recht bis aufs
auſſerſte ankommen, ehe ſie ſich entſchlieſſen, na
cket und bloß zu JEſu ChHriſto uber zu gehen.
Sie wenden, wie jenes blutflußige Weib, alles
ihr Vermogen an unvermogende Aerzte, und
laſſen ſich bald dieſes, bald jenes Recept von
ihnen vorſchreiben, da ſie indeſſen den Zuſtand
ihrer Kranckheit immer ſchlimmer und gefahrli
cher machen. Aber es iſt eher keine Ruhe fur ein
aufgewachtes Gewiſſen, und kein Friede fur die
zerſchlagenen Gebeine zu erlangen, bis man
aiu JEſu allein ſeine Zuflucht nimnit.

2 E3 Die(0) Autherus in der KirchenPoſtill am Son
tag Trinitatis: wie Vernu—unft gedenckt alſo: haſtu
geſundiget, ſo muß du auch fur die Sunde gnug
thun, und fallet denn zu, und erdencket ein Werck
uber das andere, und meinet, ſie wolle die Sundt
dürch ihre Wercke hinwegnepmen. Aber das iſt
das Evangelium Curiſti: biſtu in Sunde gefallen,
ſo muſtu einen andern haben, der fur dich genug
thur, und das iſt JEſus Chriſtus. Wenn nun das
ein Menſch glaubet, derſelbe wird ein Ding mit
Ceriſto, und hat alles, was Cehriſtus hat.
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Die allererſten Glaubens-Blicke auf die

ſes Gegenbild der ehernen Schlangen, ſind
ſchon verknupfet mit einer ernſtlichen Verleug
nung ſeiner ſelbſt, und aller ubrigen Hulfs—
Mitrtel, die entweder das Geſez, oder die Ver
nunft an die Hand geben kan. Man kehret da
der gantzen Creatur den Ruckenzu. Manver
giſſet, was dahinden iſt, und ſtrecket ſich zu dem,
das davorne iſt. Man verleugnet nicht nur
die weltlichen Luſte und die Ergotzungen der
Sunde, darinnen ohne dem ein aufgewachtes
Gewiſſen keine Ruhe findet; ſondern, inaän
achtet auch die Gerechtigkeit aller ſeiner eigenen

Wercke, mit Paulo, fur Koth und Unflat.
Man wirft, wie ein Schiff, das in Gefaur ſte
het, zu ſincken und zu ſtranden, alles uber Bord,
und leeret ſich rein aus von allem Vertrauen
auf ſeine eigene Weisheit, Frommigkeit, und
burgerliche Ehrbarkeit, bis endlich nichts ubrig
bleibet, als eine leere, bloſſe, ledige Seele, die
nichts in ſich hat, ohne was ſie von JEſu Chri
ſto erwartet. Da heißts: JEſus, Jikſus,
nichts als JEſus, ſoll mein Wunſch ſeyn
und mein Ziel.Man muß 2) auch ſeine GlaubensAugeir

auf den ganzen JEſum hinrichten, und Jhn.
betrachten nach allen ſeinen Aemtern und
Standen, darinnen er ſich als unſern Selig
macher erwieſen. Der Glaube ſiehet ſowol
auf die GOcheit JEſu Coriſti, als auf ſeine

Menſch
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Menſchheit, ſo wol auf den Stand der Ernie—
drigung, darinnen er um unſerer Sunde wil—
len dahin gegeben worden, als auf den Stand
ſeiner Erhohung, da er um unſerer Rechtferti—
gung Willen wieder auferwecket worden. Er
ſiehet ihn an als ſeinen einigen Propheten,
und ſucht von ihm den Weg des Lebens zu er
lernen. Er ſiehet ihn an als ſeinen einigen
HohenPrieſter, und verlanget durch ſein
Opfer mit GOtt verſohnet, und durch ſeine
Furbitte dem himmliſchen Vater empfohlen zu
werden. Er ſiehet ihn an, als ſeinen einigen
Bonig, und verlanget ſich ohne Ausnahme ſei
nen Befehlen zu unterwerffen, Und alſo iſt der
ganze JEſus, wie er uns von GOtt gemacht
iſt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und
Erloſung, der Vorwurf des Glaubens. Und
eben darinnen unterſcheidet ſich der wahre
Glaube von dem Glauben eines Heuchlers, der
ChHriſtum nur halb ergreifen will. Erſcheidet,
was GOtt zuſammen gefuget, und will zwar
gern die Gerechtigkeit JEſu Chriſti haben, aber
er will ſich nicht durch ſeine heiligende Gnade
von der Ungerechtigkeit losreiſſen lafſen.

Doch, wenn ſich die Seele in dem Zu
ſtande befindet, darinnen die von den Schlan
gen gebiſſene Jſraeliten ſich befunden, wenn
ſie das Gift der alten Schlange fuhlet, wenn
die Wunden des Gewiſſens ſchmerzen und blu
ten, wenn ſie Tod und ewiges Verderben vor

E 4 Augeun
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Augen ſiehet; da, da iſt der Aug-Apfel des
Glaubens vornemlich gerichtet auf den bluti
gen Gehorſam JEſu Chriſti, und auf ſeine
in den Augen der Vernunft ſo heßliche Fluch
Geſtalt, darinnen er als ein Sunder, als ein
Spott der Leute und Verachtung des Volcks,
am Creuz gehangen. Wie demnach die Au
gen der Jſraeliten auf die todte und den vergifte
ten Schlangen ahnliche Schlange gerichtet
waren; alſo beſchauet der Glaube den gecreu
zigten JEſum, ſo fern Er unſere Sunden ge
tragen, und unſere Strafen auß. ſich genom
men. Denn wider die Wunden:des Gewiſ-
ſens iſt keine andere Arzeney, als der glaubige

Anblick der Wunden JEſu ChHriſti. Gegen
die Sunde, iſt kein ander Mittel, als der Gtau
be an das geheiligte Sund-Opfer JEſu Chri
ſti. Gegen den ewigen Tod iſt keine andere
Hulfe, als der glaubige Anblick des Todes JE—

ſu Cehriſti. Daher der ſelige Lutherus ſehr
ſchon ſpricht: Da die Kinder Jſrael von
den feurigen Schlangen gebiſſen waren,
muſten ſie ſich nicht mit denſelben Schlan
gen herumzerren, ſondern ſie muſten die
todte eherne. Schlange allein anſehen, da
fielen die lebendigen Schlangen von fich
ſelber ab und vergiengen. Alſo muſt du
dich im Tode mit dem Tode Coriſti allein
bekummern, ſo wirſt du das Leben finden.

Es
(t) tom.i. Ien. germ. f.179. a.
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Es war aber endlich JV. auch der An
blick der ehernen Schlange bey denen Jſra
eliten verbunden mit einem ſeſten Ver
trauen des hherzens auf die göttliche Ver
heiſſung. Sie glaubten nicht nur insgemein,
daß die Schlange zu ihrem Heyl aufgerichtet
ſey, ſondern ein ieder glaubte fur ſeine Perſon,
daß ihm durch die Anſchauung der Schlange,
Geneſung und Hulfe wiederfahren wurde, nach
dem Wort: Wer ſie anſichet, der ſoll leben.
Dieſe Verheiſſung muſte ein ieder fur wahr
halten, darauf muſte er die ganze Hofnung
ſeiner Geſundheit, und ſeines Lebens grunden,
und ſeinen zwiſchen Himmel und Erden ſchwe
benden Glauben, mit dieſem Wort GOttes
unterſtutzen: Wer ſie anſiehet, der ſoll le
ben. Ein ieglicher muſte hier ſeines eigenen
Glaubens leben, und es gieng nicht an, daß ie—
mand einem andern aufſtragen konte, daß er
an ſeiner ſtatt hinſehen mochte.
atu Und eben alſo muſt du auch, o Sunder!
mit dem Glauben deines Herzens an der gottli
chen Werheiſſung hangen, wie ein kranckes
Kind an dem Halſe ſeiner Mutter. Der
himmliſche Vater hat dir durch den Mund
ſeines Sohnes die Verſicherung geben laſſen
Joh.3, 16. daß alle, die an ihn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige Leben ha
ben ſollen. Der Heyland hat geſagt Joh. 6,
37. Wer zu mir kommt, den will ich nicht

E5 hinaus
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hinaus ſtoſſen. Nun muß es heiſſen: Der
Menſch glaubte dem Wort, und ging hin.
Dieſes Wort muſt du umfaſſen, dieſes
Wort muß dich durch Noth und Tod hindurch
tragen, darauf muſt du es wagen, dich zu dem
Thron der Gnaden zu nahen, und bey demſel
ben Hulfe fur deine Seele und Vergebung dei
ner Sunden zu ſuchen.

Sehet! das iſt der Glaube, welcher ſol—
che groſſe Dinge thut, der die Wunden des Ge
wiſſens heilet, vom Tode errettet, und das Le
ben der Gnade und der Herrlichkeit mit ſich
bringet. Dieſe WunderKraft aber hat der
Glaube nicht, ſo ferne er eine gewiſſe Tugend
und Eigenſchaft der Seele iſt; ſondern bloß
und allein, ſo fern er ſich mit JEſu ChHriſto,
der unſre Gerechtigkeit iſt, vereiniget, und den
ſelben umfaſſet. Gleichwie das Auge an ſich
die Jſraeliten nicht geſund machte, ſondern,
wenn es auf die eherne Schlange gerichtet wur
de: alſo machet der Glaube an ſich niemand
geſund, ſondern er nimmt die Kraft, geſund,
gerecht und ſelig zu machen allein aus JEſu
Cehriſto, dem Brunn des Heyls und des Le

hens.
(7) Lutherus in der KirchenPoſtill am au. Tri

nit. Das iſt ein feiner ſtarcker Glaube, da der
Menſch ausziehet Sinn, Witz, Vernunft, Augen
und verz, und ſich in ein kleines Wort ſencket. Der
Glaube ſteherjſtracks im Wort, und erſauft ſich
darinn, und zweifelt ganz nichtes ſey nicht anders
denn, wie das Wort lautet.
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bens. ChHriſtus iſt es alſo allein, dem wir un
ſere Erhaltung zu dancken haben. Dieſer Chri
ſtus aber muß im wahren Glauben angeſchauet
und ergriffen werden. Sonſt bringt uns die
bloſſe Wiſſenſchaft von ſeinem Verdienſt eben
ſo wenig Nutzen; als die Jſraeliten von der
bloſſen Gegenwart und Erhohung der ehernen
Schlange wurden gehabt haben, wenn ſie ſol
che nicht hatten anſchauen wollen.

Wie ſtehts nun, Theureſte Seelen, habt
ihr iemals in eurem Leben JEſum CHriſtum
auf int beſchriebene Art angeſehen, ſo, daß ihr
durch ſeine Wunden geſund und hein worden
ſeyd? Es gilt hier nicht zu ſagen: Wir wollen

das beſte hoffen. Eine verſtandige Seele kan
ſich nicht eher zu frieden geben, bis ſie durch un
betrugliche Kennzeichen von der Gewißheit die

ſer Sache uberzeuget iſt.
»Hworan konte wol ein verwundeter Jſ—

raelit erkennen, daß er die eherne Schlange zu
ſeiner. Geneſung angeſehen hatte? Antwort:
Datran, wann i die Kraft des Gifts nachließ
in ſeinem Corper zu toben und zu wuten. 2)
Wann die Schmerzen, ſo ihn bishero geavalet
und gefoltert hatten, ſich legten und ſtilleten.

Wenner wieder neue LebensKrafte bekom
menp ſo, daß er aus ſeiner Ohnmacht wieder
aufſtehen, und wie vormals ſeine BerufsGe
ſchafte verrichten konte. Daraus konte er ſich

und
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und andere uberzeugen, daß er die eherne
Schlange mit Nutzen angeſehen hatte.

Wolan! dieſe Kennzeichen muſſen ſich
auch bey euch befinden, wenn ihr euch bereden
wollet, daß ihr durch einen glaubigen Blick
auf den gecreuzigten JEſum gerecht worden
waret. Prufet euch demnach i) ob die Kraft
des Schlangen-Gifts in euch gedampfet ſey,
ob die Anklage der Sunde in eurem Gewiſſen
nachgelaſſen, und die Herrſchaft derſelben in
eurem ſterblichen Leibe gebröchen worden?
Prufet euch 2) ob euer Herz nach der Empfin
dung einer wahren Traurigkeit, und Zerknir
ſchung wieder beruhiget, ob ihr Friede mit GOtt
erlanget, und ob die Gebeine wieder frolich wor
den, die vorhin zerſchlagen geweſen. Prufet
euch z) ob eure ganie Natur durch das Anſchau
en' des HErrn JEſu verneuret und verandert
worden, ob ihr neue Lebens-Krafte empfangen,
GOtt und euren Nachſten zu lieben, und, ob
die gewohnlichen Klagen uber die menſchliche
Schwachheit aufgehoret haben. Ach! ſehet!
wo dieſe Kennzeichen ſich nicht finden, wo die
Sunde noch herrſchet, wo das boſe Gewiſſen
euh noch naget und verunruhiget, wo ihr noch
die Sprache fuhret: ja es ſolte rool ſo ſeyni. aber,
wir ſind arme ſchwache Menſchen, und konnen.
ſo nicht leben; da wurde es ein greulichet.
Selbſt-Betrug ſeyn, wenn man ſich mit der
Hofnung ſchmeicheln wolte, daß man dennoch

JEſum
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JEſum Cohriſtum angeſehen, und durch ſeine
Wunden heil worden ſey.

Wie lange wollet ihr aber, ihr Armen!
dieſen ſeligen Anblick des gecreuzigten JeSU
aufſchieben? Wie lange wollet ihr dieſes leich
te Mittel, das GOtt zu eurer Geneſung verord
net hat, verachten, und deſſen Gebrauch unter
laſſen? Ach! ſehet, wenn euch euer Schopfer
etwas groſſes geheiſſen hatte, der Gewalt des
Satans, und eurem ewigen Verderben zu ent
gehen, ſoltet ihr es nicht thun? (2 Kon. 5, 13.)
Geſetzt, er hatte von euch erfordert, daß ihr eu—
re gantze Lebens-Zeit in einer greulichen Wu
ſten in ſteter Traurigkeit zubringen, euch tag
lich bis aufs Blut peitſchen, nur uber den drit

ten oder vierten Tag kinen Biſſen Brod zu euch
nehmen, den Himmel niemals anſehen, und
mit keinem Menſchen ein Wort reden ſoltet, ſo
wurdet ihr doch dieſe Bedingungen haben ein
gehen muſſen, wenn ihr ohne deren Beobach
tung keine Hoffnung gehabt hattet, einer ewi
gen Pein zu entgehen. Nun aber ſordert er
nicht mehr von euch, als, daß ihr euer ſündlich
Werderben bußfertig erkennen, und zu ſeinem
Sohn ii Glauben eure Zuflucht nehmen ſollet.
Wie wollet ihr entfliehen, wenn ihr dieſe billige
Forderungen nicht beobachtet. Jjzo ſtehet noch
das Gegenbild der ehernen Schlange im Wor
te des Evangelii vor euren Augen; izo erſchal—
let noch um eure Ohren die Stimme: Wer

den

t
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den Sohn anſiehet, und glaubet an ihn,
der hat das ewige CLeben. Wenn er auch
noch ſo gefahrlich vom Satan verwundet wa
re, wenn er auch noch ſo lange ſich mit ſolchen
Wunden getragen hatte, wenn er auch ganz
mit Schlangen umwickelt, ganz in die Feſſeln
des Satans eingekleidet ware. Wer nur den
Sohn anſiehet, der hat das ewige Leben.
Aber wiſſet, daß dieſe Stimmen nicht immer
erſchallen werden. Derjenige, der in einer jam
merlichen Geſtalt am Creuz erhohet worden,
der iſt nun erhohet zur Rechten der Majeſtat
GOttes, und wird einmal wiederkommen,
und euch vor ſeinen RichterStuhl ſtellen, nach
zufragen, wie ihr das groſſe Heil gebrauchet
habt, welches er durch einen ſo ſchmerzlichen
und ſchmahlichen Tod euch erworben hat.
Was wollet ihr ihm alsdenn antworten, und
mit welcher Freudigkeit wollet ihr Jhm unter
die Augen treten, wenn ihr hier ſeine im Evan
gelio angebotene Gnade verachtet, und euüch
nicht in die ſelige Ordnung der Buſſe und des
Glaubens begeben habt, in welcher ihr aller
durch ihn erworbenen Seligkeit hattet theil
haſtig werden konnen? Wird nicht der Anblick
desjenigen, durch deſſen Anſchauen ihr .itzo ae
neſen kontet, alsdenn euch in die unbegreiflichſte

Beſturzung und Verwirrung ſetzen. Siehe!
er kommt in den Wolcken, und es werden
ihn ſehen alle Augen, und die ihn geſto

chen,
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chen, und aufs neue gecreuziget haben, und
werden heulen alle Geſchlechte der Erden.
Offenb.n,7 Bedencket demnach wohl, waszu eurem Frieden dienet, und ſchiebet dieſe wich—

tige Sache nicht bis aufdas Kranckenund Tod
tenBette auf, da der Tod euch eher die Augen
zudrücken mochte, ehe ihr ſie auf den gecreuzig
ten JEſum im Glauben richten kontet.

Jſt dann aber auch ein und ander blodes
und erſchrockenes Gewiſſen zugegen, das die
Wirckungen des SchlangenGifts mit Weh
muth fuhlet, und gerne glauben wolte, aber
noch mit Zweifel und Unglauben kampfen, und
daher mit Thranen ausruffen muß: Jch glau
be, lieber HErr! hilf meinem Unglauben: das
kan aus dieſer Geſchicht einen kraftigen Troſt

„nehmen. Meinet ihr wol, ihr Bloden, daß al
le, welche die eherne Schlange angeſehen, ſo

ein helles und ſcharfes Geſicht gehabt haben?
Solten nicht unter einer ſo groſſen Menge vie—

le geweſen ſeyn, die blode und ſchwache Augen
gehabt, und nur das Zeichen des Heyls von fer
ne anſehen konnen. Gleichwol wurde auch
an ihnen die gottliche Verheiſſung erfullet:

Woer gebiſſen iſt, oder, wie es im Ebraiſchen
nachdrucklich lautet: Ein ieder, der gebiſſen
iſt, und ſiehet ſie an, der ſoll leben. Es
am alſo nicht an auf die Scharfe der Augen,

noch auf die Starcke des Anblicks, ſondern
auch ein ſchwacher Blick, der von bloden und

ſchon

ra
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ſchon halbgebrochenen Augen abgeſchicket wur
de, hatte die Kraft geſund zu machen, und das
Leben des Verwundeten zu erhalten. Wiſſet
demnach, ihr Lieben, daß auch euer ſchwaches
Vertrauen auſ den HErrn JEſum, da ihrger
ne zugreifen, und euch den ganzen Schatz ſeines
Heyls zueignen woltet, euch zur Gerechtigkeit
gerechnet werden ſolle. Jſt nur euer Verlan
gen nach JEſu ChHriſto ernſtlich, ſo, daß, wenn
alle Herrlichkeiten der Welt in die eine Waag
Schale, und der verachtete JEſus in die ande
re geleget wurde, ihr doch nach dem leztern grei
fen woltet, ſo ſollt ihr eben ſo viel Antheit au
dem Verdienſt JEſu Ceriſti haben, als an
dere, die einen ſtarcken und freudigen Glauben
haben. Nicht nur, die ihn anlaufen, ſondern
auch, die ihn anſehen, deren Angeſicht ſoll
nicht zu ſchanden werden, Pſal. z4, 6. der ſein
GnadenWerck in euch angefangen hat, der
wird es auch hinausfuhren, und euren Glau
ben ſtarcker zu machen wiſſen, daß ihr mit voller
Zuverſicht den Gecreuzigten werdet anſchauen,
und zu ihm ſagen konnen: Mein HErr JEſu
ich bin deine Sunde und dein Fluch, und du
biſt meine Gerechtigkeit, meine Unſchuld, und
mein ewiger Segen. Ja, ihr werdet noch uber
die alte Schlange triumphiren, und ſagen kon
nen: Tod! wo iſt dein Stachel? Zolle!wo
iſt dein Sieg? GOtt aber ſey Danck, der
uns den Sieg gegeben hat durch unſern
HErrn JEſum Cehriſtum u Cor. iß, jj. 57.

Die
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Diiejenigen endlich, welche einmal heil
worden ſind durch die Wunden JEſu Chriſti,
welche die Kraft des Glaubens an den Gecreu
rigten an ihrer Seele erfahren haben, die be—
freyet worden ſind von dem boſen Gewiſſen, be
freyet worden ſind von der Anklage und Herr
ſchaft der Sunden, und ein neues Leben aus
GOtt empfangen haben; die haben Urſach,
GOtt hoch zu preiſen, der ihr Leben vom Ver—
derben errettet, und ſie mit Gnad und Barm-
herzigkeit gecronet hat. Wie ſelig ſeyd ihr, ihr
Erſtlinge unter den Creaturen GOttes, daß
ihr in der Ordnung der Buſſe und des Glau—
beus kommen ſeyd zu dem Mittler des Neuen
Teſtamentes, und daß ihr nun ſagen konnet:
Jch glaube, darum werde ich nicht ver—
lohren werden, ſondern das ewige Leben
haben. Gebrauuchet nun die neuen Lebens—
Krafte, die ihr durch den Elauben empfangen
habt im Kainpf wider die innwohnende Sun
de, und wie die geſund gemachten Jſraeliten ih
ten AWegnoch Canaan fortſetzen mußten: alſo
ivandelt auch ihr auf den Wegen des HErrn,
und richtet unter der Leitung des guten Geiſtes
JEſu CHriſtieuer Angeſicht degen das himm
liſche Canaan, wo ihr von den Biſſen der alten
Schiange /vollkoimen befreyet ſeyn ſollet. So
languhr aber noch auf dein Wege begriffen ſeyd,
ſo laſſet den getreuzigten JEſum nicht aus eu
ren Augen. So lange die ErbSunde noch in
euch wohnt, ſo traget ihr üoch etwas von dem

EJ Schlan
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SchlangenSaamen in euch, welcher immer
wieder dieOberhand zu erlangen ſuchet, und da
her in eurem ſterblichen Leibe allerley Bewegun
gen erwecket. So oft ihr demnach eine neue
Schwachheit und Verſuchung fuhlet, ſo ſehet
hin auf das erhohete Schlanglein GOttes, daa
mit durch den Anblick deſſelben die Kraft der
Verſuchung beyzeiten gebrochen wetde. Ja,
wenn auch die alte Schlange euch neue Wun
den beybringen ſolte, ſo nehmet eure Zuflucht zu

eben demſelben treuen Heylande, durch deſſen
Wunden ihr im Anfange heil worden ſeyd.
Fuhret dann euren Wandel, ſo lang ihr hie
wallet, im Glauben des Sohnes GOttes, ſo,
daß ihr auf der einen Seite die geſezliche Aengſi
lichkeit vermeidet; (dann ſo lange ihr die erhohe

te Schlange anſehet, ſoll euch kein Schlangen
Gift todten und verdammen) aber auch auf det

andern Seite die Gnade nicht auf Muthwiren
ziehet, euch nicht in die Gelegenheiten zu ſundi

gen hineinwaget, und die ſeurigen Schlaugen
gleichſam herausfodert und reijet, daß ſie] euch
beiſſen ſollen. Es iſt zwar keine Berdammung

an denen, die in Chriſto JEſu ſind, doch ſa
fern ſie nicht nach dem Sleiſch wandeln, ſon
dern nach dem Geiſt. Rom. g,n. Laſſet inſan
derheit euer GlaubensAuge mit dem Anblick
des Gecreuzigten beſchaftiget ſeyn auf eurem
Sterbe-Bette. Laſſet euren lezten Blick auf
dieſes GegenGift der Sunde und des Todes
gerichtet ſeyn, ſo werdet ihr im Tode den Tod

nicht
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nicht ſehen ewiglich. Der leibliche Tod wird eu
er Gewinn werden, der ewige aber wird euch
nicht verletzen durfen. Denn euer Lebens-Furſt
hat geſagt Bffenb. 2, 10. Wer uberwindet,
dem ſoll kein Leyd geſchehen von dem an
dern Tode.

Schluß-Gebet.
un ,du getreuer und lebendiger Hey
vland!der du uns durch deine bluten
de Wunden, Unſchuld, Gerechtigkeit
und ewiges Leben erworben haſt. Du
ſteheſt jn noch bis auf den heutigen Tag
in dein Wort des Evangelii aufgerich
tet vor unſern Augen, und da jene eher
ne Schlange, die dein Vorbild geweſen,
langſt zerbrochen worden, ſo biſtu ein e
wiger Heyland nach der Kraft des un
aufloslichen Lebens, und kanſt immer
dar ſelig machen, die durch dich zu GOtt
kommen ,ja du kanſt, als der Herzog der
Seecligkeit, der ſchon viel Kinder zur
Herrüichteit gefuhret hat, durch eben
penſelben Weg deines blutigen Gehor
ſams noch meor Kinder deinem himm
liſchen Vater zufuhren. Ach! ſo gib
benn, daß wir nur an unſerer Seite, uns
in der Ordnung befinden mogen, darin

F 2 nen
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nen wir durch den Anblick deiner Wun
den heil werden konnen!. Gib uns ein
weinendes und ſehnendes Auge nach
dir, laß uns das Gift der alten Schlan
ge, welches ſich in alle unſere Seelen
Krafte eingedrungen und darinnen
ausgebreitet hat, recht wehmuthig
fuhlen, ſamt allen betrubten Wirckun
gen deſſelben: dainit wir dadurch ant
getrieben werden, auf dich zu ſchen, als

auf den Anfanger und Vollender unz
ſers Glaubens, und zu dir zukommen,
danũt wir durch dich das Leben haben.
mögen. Segne dazu die Betrachtun.
gen, die uber dein Vorbild, die eherne
Schlange, bisher angeſtellet worden,
und gib, daß ſich ein wahr haftiger Sz
gen davon in unſern Herzen conſeriu-
re und erhalte, welchen wir mit durch
den Tod hindurch nehmen, init in die
Ewigkeit bringen, und uns deffelben
unauf horlich vor deinem Thron erf
freuen mogen. Erhore uns, du geerein
tzigte Liebe, um deiner Wunden

willen, Amen!“
uu— J  Auun ri.

4
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Anhang

Einer Betrachtung
WUber die

Frey. Stadte Jſraels.

»Err JEſu! der dubiſt der Kern,
nn welcher inallen Vorbildern des

unn gefällen, daß auch
„alten Bundes eingeſchloſſen ge—

eine Betrachtung, uber eines ſolcher
Vorbilder anſtellen. Segne unſer Vor—
haben, danut wir nicht nur in deiner
Erkentniß dadurch. wachſen und zu—
nehmen— ſondern auch zu einem leben—
digen Glauben an deinen Namen, und
zu einer brunſtigen Liebe deiner Perſon
exwecket werden. Oeffne uns durch
deinen Geiſt die Geheimniſſe des alten
Bundes, und lar uns in denſelben die
Warheit des neuen Bundes erkennen,
und derſelben recht froh werden zum
Heyl unſrer Seelen. Thue es, lieber
Heyland, um deines Namens willen,
Amen.

n.

F 3 4. B.



86 Betrachtung
4. B. Moſ. XXXV, 9229. J

u.ded der HErr redete mit Mo
J Jſrael, ſprich zu ihw ſe, und ſprach: Rede mit den

nen: Wenn ihr uber den Jordan
ins Land Canaan kommt, ſollt
ihr Stadte auswehlen, das Frey
Stadte ſeyn, dahin fliehe der ei
nen Todſchlag unverſehens thut.
Und ſollen unter euch ſolche Frey

Stadte ſeyn, vor dem BlutRa
cher, daß der nicht ſterben muſſe,

der einen Todſchlag gethan hat,
bis daß er vor der Gemeine vor
Gericht geſtanden ſey. Und der
Stadte, die ihr geben werdet ſol
len ſechs FreyStadte ſeyn. Drey
ſollt ihr geben diſſeit des Jor
dans, und drey im Lande Canaan.

Das
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Das ſind die ſechs FreyStadte,
beyde den Kindern Jſrael und
den Fremdlingen, und den Haus

genoſſen unter euch, daß dahin
fliehe, wer einen Todſchlag gethan

hat unverſehens. Wer iemand
mit einem Eiſen ſchlagt, daß er
ſtirbt, der iſt ein Todſchlager, und

ſoll des Todes ſterben. Wirft
er ihn mit einem Stein, damit
emand mag getodtet werden,

baß er davon ſtirbt, ſo iſt er ein
Todſchlager, und ſoll des Todes
fterben. Schlagt er ihn aber mit ei
nm Holz, damit iemand mag todt
Veſchlagen werden, daß er ſtirbt, ſo

Aſter ein Todſchlager, u. ſoll des To
des ſterben. Der Racher des Bluts

ſoll den Todfchlager zum Tode

F a brin—



bringen, wie er geſchlagen hat,
foll.man ihn wieder todten. Stoßt

er ihn aus Haß, oder wirft etwas
auf ihn aus Liſt, daß erſtirbt, oder
ſchlagt ihn durch Feindſchaft mit
ſeiner Hand, daß er ſtirbt; ſo ſoll
der des Todes ſterben, derihn ge

ſchlagen hatDenn er iſt ein Tod
ſchlager, der Racher des Bluts
ſolt ahn zum Tode bringen;. Wenn
er ihn aber ohngefahr ſtoſſet ohne
Feindſchaft, oder wirft irgend tt
was auf ihmunverſehensader ir

gend einen. Stein deon man
ſterben mag rund hats! nichtege
ſehen auf ihn iwirft, duß or ſtikbt,
und er iſt nicht ſein Feind, hat ihm

auch kein Ubels gewolt:So ſoll
die Gemeine richten zwiſchen dem,

der
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der geſchlagen hat, und dem Ra
cher des Bluts in dieſem Gerichte.

Und die Gemeine ſoll den Todſchla

ger erretten von der Hand des
Blut-Rachers, und ſoll ihn wie

der kommen laſſen zu der Frey
Stadt, dahin er geflohen war,

und ſoll daſelſt bleiben, bis daß
Der Hoheprieſter ſterbe, den man
mit dem heiligen ODel geſalbet hat.

wird aber der  Todſchlager aus
ſeiner Freyſtadt Grentze gehen,
vahin er. geflohen iſt, und der
BlutRacher findet ihn auſſer der
Grengen ſeiner FreyStadt, und
ſchlagt ihn todt, der ſoll des Bluts
necht ſchuldig ſeyn, denn er ſolte

in ſeiner FreyStadt bleiben, bis

F5 an
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an den Tod des Hohenprieſters,
und nach des Hohenprieſters Tod

wieder zum Lande ſeines Erbguts

kommen. Das ſolleuch ein recht

1

ſeyn bey euren Nachkommen, wo

ihr wohnet.

N dieſen Worten iſt die gottliche
Verordnung von denen Frey
Stadten enthalten, welche Joſ.
20. wiederhohlet, und zugleich an
geteiget wird, wie bey derdlusthel

lung des Landes Canaan dieſe Verordnung
GoOttes beobachtet worden. Es wird auch dieſer
FreyhStadte gedacht ſ. Buch Moſ.4, 4 1. 42 4ʒ

c.iy, 1213. iChron. 7, 57. 67. Es hatte nemiich
GoOtt befohlen, daß ſechs Stadte des Landes
Canaan, drey dißeit des Jordans. und
drey jenſeit des Jordans daju ſolten aus
geſondert werden, daß ein Jſtaelit, der ſeinen
Nachſten todgeſchlagen, von der Hand des
Blutrachers befreyet, und ſo er qus Frevel den

Tot
Bezer im Stamm Ruben, Ramoth, im

Stamm Gad, Golan im Stamm Manaiſſe.(2) Kedes im Stamm Naphtali, Sichem im

lutheil Ephraims, und hebron im Stamm Juda.
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Todſchlag verubet, der Obrigkeit zur Strafe
ausgeliefert, ſo es aber unverſehens geſchehen,
in Schuz genommen und beſchirmet wurde. Es
iſt iezo unſer Zweck nicht, die hiſtoriſchen und
Geographiſchen Umſtande dieſer Stadte zu un
terſuchen, und allerley dabey vorkommendeFra
gen abzuhandeln,(*) ſondern eine Betrachtung
über das Geheimniß dieſer Frey-Stadte anzu
ſtellen

Daß aber in denſelben ein Geheimniß zu
ſuchen ſey, und daß ſie mit gehoren zu dem

Schatten des alten Bundes, oder, zu denjeni
gen Dingen, welche etwas Geheimes abgtbil
det haben, das kan man ij uberhaupt daraus er
weiſen, weil die Verordnung davon ein Stuck
des keuitiſchen Geſezes iſt, welches durch Mo

ra ſeny Quod præ reliquis erudite præſtitit B. GE-
Aotnivs Theologus Lipſienſis celeberrimus, in
luſylologia ſacra, quæ exſtat in disſ. eius ſelectis, p. ioc-

uſo. A. IO. ADAMVS OSIANDER. de aſylit
AM4ebræorum, eeutilium e cliriſiauorunt. Adde B. IO.
LVMDiIt FJudiſche Heiligthumer, lib. IV. c. zo. p.
in. THOM. GOODWINI Maſeu Aron lib.
Il.ec.v. cet.

Preæiuit nobis R. VALEN T. Herberger,
rin Magnal. Dei. p. 136. Gęt. ed. Lipſ. in fol. i7oo. IO.
EEN R. VRSINVs, in aduerſariis ſacrii. p. 235.
FRANC. BVRMANNVZ, in bibliſchen Wer-
icken ad dum. 35. p. 424. Friedrich Adolph Lampe,
im Geheimniß der Gnaden Bundes, part. Ill. p. izti.

GE. t öEBIVS, indiſſ. tveol. ſeleclu, p. iza2. quĩ
mauxi

 ee
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ſen gegeben worden. Da nun nach dem Zeug—
niß Pauli, Hebr. 10,1. das ganze Geſez den
Schatten gehabt der zukunftigen Guter, ſo
muß nothwendig auch in dem Geſez von den
Frey-Stadten der Schatten von den zukunf—
tigen Gutern geſuchet werden. Jns beſondere
kan man es 2) daraus erkennen, weil dieſe Stad

te, Prieſterliche Stadte waren, welche denen
Prieſtern und Leviten zu bewohnen eingeraumet
wurden, wie aus Joſ. 21, 13. 2t. 27. 32. 36. 38.
zu erſehen iſt. Wie nun die Prieſter des alten
Deſtaments vorbildende Perſonen waren; ſo iſt
es billig, daß wir auch die Frey-Stadte, die
von ihnen bewohnet wurden, als Geheimniß

Jelle Vorbilder anſehen.
Wie aber in Criſto die Wahrheit von

allen SchattenBildern des alten Teſtaments
anzutreffen iſt, ſo haben auch dieſe FreyStadte

auf Niemand anders, als auf ihn ihr Abſehen
gehobt, ſo fern er die einige Zuflucht aufgewach
ter Gewiſſen iſt, und diejenigen, die an ihn glau
ben, gegen die Straf-Gerechtigkrit GOttes in
gnugſame Sicherheit ſezen kan. Diß laßt ſich
erweiſen 1) aus allen denſelben Oertern der hei
ligen Schrift, darinnen JEſus Cehriſtus als
eine Burg, als ein ſichrer Ort, und als eine

Zu
maximam lucem huic argumento. adfudit, ven.
10ACH. LANGI Vs in mijſterio Chriftic ebri-
ſtianiſini in faseiis typici antiguitatum biblicarum V. T.

iz ſeqa.
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Zuflucht der Glaubigen vorgeſtellet wird.
Jo Spruch. Sal. 18,10. heißts: der Name des
SErrn iſt ein feſtes Schloß, der Gerechte
lauft dahin, und wird beſchirmet. Wer
iſt aber der ame des HErrn anders, als der
SohnGoOttes, durch welchen der Vater ſich uns
bekannt machet, wie ſich ein Menſch durch ſeinen

Namen einem andern zu erkennen giebt? Die
ſet iſts, von dem der Vater ſagt: 2. B. Moſ. 23,
2r Mein Name iſt in ihm. Dieſer iſts,von dem es 2. B. Moſ. 34, 5. 6. 7. heißt:
nkam der HErr, (der Vater) hernieder in
einer Welcken, und trat daſelbſt bey ihn,
und predigte von des Errn Nſamen,oder,
und riefmit Mamen: Iehovah (der Sohn)
iſt da! Und da der HErr vor ſeinem
Angeſicht ubergieng, rief er, (uemlich der

ſ4hetzig und gnadigg, und geduldig, und von
groſſer Gnad und Treu, der. du beweiſeſt
Gnad in tauſend Glied, und vergiebeſt Miß
ſethat, Ubertretung und Sunde: bey wel
chein alſo nicht nin diejenigen Sicherheit finden,
die aus Schwachheit und Ubereilung etwas bo
ſes gethan haben; fondernauch diejenigen, die ſich

ſchwe
Confer.ven. AVG. HERM. ERAN-

CKIL iatrodaet. ad lectionem prophetarum, p. 177

m v7

JHErr „der hinimliſche Vater, veral. 4. B.
Moru 17. is.).Err, Err GOtt, barm »a*»8
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ſchwerer Miſſethaten und boshafterllbertretun
gen ſchuldig wiſſen, wenn ſie nur den begange
nen Frevel bußfertig erkennen, und ſein bluti
ges Verdienſt im Glauben ergreifen. Dieſer
iſts endlich, von welchem Petrus ſagt: Es iſt.
kein anderer Nlame unter dem Himmel den
Menſchen gegeben, darinnen ſie ſelig wer
den ſollen, als der Name JEſus, Apoſt. 4, 12.
Es gehoret ferner dahin, wenn der Meſſias im
g5 Pſalm, (welcher nach der Erklarung des neu
en Teſtamentes Hebr. 3,7. 8. c. 4,7. von CHri
ſte handelt) im 1. Vers genennet wird der
vort, oder hohe, ſichre Ort unſers Heyls, da
bey man ſich zu erinnern hat, daß faſt alle ſechs
Freyſtadte der Jſraeliten aur erhabenen Ge
birgen gelegen, damit ein fluchtiger Todſchla

ger ſie von ferne erblicken, und gerades Weges
dahin laufen konte. Siehe! Joſ.o,7. Der
Prophet Jeremias redet c 16, 19. den Meßiam

alſo an: HErr! du biſt meine Starcke und
Kraft, meine Zuflucht in der Noth. Die
Heyden werden zu dir kommen von der
Welt Ende etc. Der Prophet Joel ſprichtaap.
3,21. (Hebr. c. 4, 16.) Der —HErr wird ieinem
Volcke eine Zuflucht ſeyn, und eine Feſte den
Kindern Jſrael; anderer Oerter zugeſchwei
gen. Es laßt ſich dieſes  erweiſen aus denſel
ben Stellen der Schilft, da der Glaube an
den HErrn Jukſum als ein flieben und kom

men
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men zu Coriſto beſchrieben wird. Pfalm. 2, 11.
wohlallen, die auf ihn trauen, eigentlich, die
ihre Zuflucht zu ihm nehmen, wie einer, den
ber Blutracher verfolgte, zu der nachſten Frey
Stadt ſeine Zuflucht nahm. Deßgleichen Pſal.
36,8. wie theuer iſt deine Gute, GOtt, daß
MenſchenKinder ihre Zuflucht unter dem
Schatten deiner Flugel nehmen. Matth. m,
28. tritt dieſe wahre FreyStadt ſelbſt auf, und
ſpricht: kommt her zu mir alle, die ihr müh
ſelig und beladen ſeyd, ich will euch erqui
cken, oder euch Ruhe verſchaffen. Und Joh. 6,
37. wer zu mir kommt, den will ich nicht hin
ausſtoſſen, noch in die hande des BlutRa
chers uberliefern. Dennes jielet unſer Hey
land mit dieſen Worten gar deutlich auf die
gottiiche Verordnung von den Frey-Stadten,
Jo o,. Und wenn der BlutRacher ihm
nnchjaget iollen ſie den Codſchlager nicht
in ſeindhande ubergeben.
di Daqjukommt 3) daß auch die Namen der

ſeche FoeyStadte eine ſolche Bedeutung
havbeny) welche uns zu CHriſto hinweiſet, in

teine t welblacet, ſanctas illas aluſiones ad Chriſtum.
cdi in nominibu. arylorum latent, verhis B. SAL.
GLASSII exprimere, qui in pbilel. ſacr. p. iʒym.
ed Lapſi rztz. hæc habet Ciuirates refugii ſunt ty-
hua'd HRs TI, ad quemcen tutiſimum aſylum
contra midledicttonein leeis, ceu ſanguinis pecea-
aolunnilichiu/ edrifujere poſſumur. Et quadrant

g. Ii. etiam
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J welchem die Wahrheit von alle demjenigen,
J

was in den Namen der FreyStadte lieget,

mi iniu
vollkommen anzutreffen iſt. Dieſe Beweiß

vh ſſ,
Grunde werden hoffentlich hinlanglich ſeyn ein

Iu

aufmerckſames Gemuth zu uberzeugen, daß in
rinun den FreyStadten des alten Teſtaments das

tuſn

Geheimniß Cohriſti zu ſuchen ſey.

u in in! Die
ulſl chem, hoe eſt; Humerus. Chriſti dominium ſuper

ui rum iræ Dei portauit, Eſ. LIlI, 4. 5. 12. 3. Hebron,

iin in
otiam nomina. 1. Kedes, a ſanctitate. Chriſtus fanctus

tiinn ſanctorum Dan. IX, 24. ſeipſum pro nobis in ſacrifi-

ul

J

J

l

cium hilaſticum ſanctificauit. loh. X VII, ay. a. Si.

AL humeris eius Eſa. IX, 6. maximum iĩs onus petcato-
a ſocietate conſortio. Chriſtus naturæ noſtræ con-
ſors Hebr. Il, 14. noſter frater, ſodalis amicus
dulcisſimus factus eſt, Ioh. XV, 14. i5. Hebr. II. iʒ.

Me— Ab hac eadem voce eſt chabburab. plaga, liuens tu-
ui mor, quæ vox Eſa. LIII, 5. de pasſione Chriſti vſur-

patur, quod in tumore, ſeu plaga eius fiat ſinatis
nobis. 4. Betſer, hoe eſt, aurum lectiſſimum, lob.
Xxli, 24. index de nota theſauri auri cæleſtis, per
meritum Chrifti nobis parti, Apoc. III, u. Betſen
etiam munimentuim eſt. Chriſtus vi meriti ſui iu-
nitio noſtra, pronugnaculum contra ſatanam or
mnes hoſtes, Pſ. XVIII, 2. Pſal. XXVII. 1.5.Ramotb, h.e.
excelſiiates, Chriſti xaltati, au dextram hatriæ ma-
ĩeſtatis inthroniſati character, Eph. l, ao. ſeaq. b. Go-
lan ſigniſicat eum, qui reuelatur ſeu manifeſtatur, i
galab, retexit. Chriſtus aliquando manifeſtabitur
apparebit in gloria cæleſti, venturus ad iudicium;
1. Theſ. L.7. 1. Tim. Vl, 14. ij. i. Petr. I, 8. tune ſet
quetur:nlene noſtra redemtio, Luc. XXI, 28. Ah! Do-
mine Is V, veni cito!
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Die nachſte geheime Abſicht GOttes a
ber iſt bey der Aufrichtung dieſer Stadte wohl
dahin gegangen, daß dadurch abgebildet werden
ſolte die Kraft des Verdienſtes JEſu Cehri
ſti, unſers wahren Hohenprieſters, ſo ferne
das glaubige Jſrael unter dem Geſez ſeine
Zuflucht zu demſelben nehmen, und darin
nen die Sicherheit vor dem Zorn GOttes
finden ſolte. Ein unvorſichtiger Tod-Schla
ger war alſo ein Bild eines Jſraeliten, der aus
Schwachheit und Ubereilung das Geſez Moſis
ubertreten, und dadurch ſein eigen Gewiſſen ge
fahrlich ve wundet und verlezet hatte. Der
BlutRacher, der ihn verfolgte, war die Ge
rechtigkeit und Heiligkeit GOttes, die unter der

Haushaltung des Geſezes, als ein verzehrend
Feuer in mancherley erſchrecklichen Drohungen
und Gerichten ſich offenbarete, und ofters die

geringſten Ubertretungen des Geſezes ain Leben

beſtrafte. Siehe z. B. Moſ. 10, 12. 13. 4. Moſ.
H, a2z6. a. Sam. 6, sg. DieFreyStadt aber,
dahin ein ſolcher von der Gerechtigkeit GOttes
verfolgter Jſraelit füiehen muſte, bildete ab den
verſprochenen Erloſer Jſraels, JEſum Cehri
ſtum, welcher diejenigen Jſraeliten, die in ihrer
GewiſſensAngſt im Glauben ihre Zuflucht zu
ihm nahmen, gegen die Straf-Gerechtigkeit
GOttes in Schuz nahm, ſeine blutigen Gna—
den-Fluael uber Sie ausbreitete, und ihnen
unter denſelben Sicherheit verſchafte.

G Er
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Es ſind aber in dieſer Verordnung GOttes

ſonderlich drey Umſtande mercklich, die zugleich
beweiſen, daß die Sache nach der nachſten Ab
ſicht GOttes auf die Jſraeliten altes Teſta

ments gezielet habe.
I. Waren die FreyStadte zwar an und

vor ſich ſelvſt eine grone Wohlthat, weil ein
unvorſichtiger Todſchlager ſein Leben darinnen

retten konte; aber ſie waren doch auch zu
gleich einem ertraglichen Gefangniß ahn
lich; indem ein ſolcher Jſraelit daſelbſt, als in

exilio leben, und von ſeinem Vaterlande und
Freundſchaft entfernet ſeyn muſte. Sezte er
nur einen Fuß auſſer die Grenzen der Frey
Stadt, ſo war er vogelfrey, und krahete; fs zu
reden, kein Hahn daruber, wenn er  von dem
Blut- Racher ergriffen und todt geſthlagen
wurde. Dieſes bildete gar deutlich ab die Be
ſchaffenheit der Glaubigen altes Teſtamtuts.
Sie wurden zwar durch den Glauben an den
zukunftigen Meßiam vor dem Zorn GOttes be
wahret, und ihre Sunden blieben unter göttli
cher Geduld Rom. 3. 25. aber, ſie waren duch
dabey mancherley Beſchwerungen unterwor
fen, und wurden in dem Geſez als in einemGe
fangniß verwahret und verſchloſſen 5daher ſte
Eſa 6r. als Gefangene angeſehen werden, in
dem der Mefßias daſelbſt auftrit, und v. 1. ſpricht,
daß er von ſeinem Vater geſandt ſey zu pre
digen denen Gefangenen eine Erledigung,

denen



2

uber das Vorbild der Frey-Stadte. 99
denen Gebundenen eine Oefnung. Pſal. 14,7.
heiſtes: Ach! daß die Hulfe aus dion uber
Iſrael kame, und der HErr ſein gefangen
Dolck erloſete. Zach. 9, 12. heiſſen ſie Gefan
gene auf Hofnung, und Gal.3, 23. ſagt Pau
lus: Ehe der Glaube kam, wurden wir
unter dem Geſez verwahret und verſchloſ—
ſen auf den Glauben, der da ſolte offen
baret werden, und Hebr.2, 15. beſchreibet er
die Jſraeliten alſo, daß ſie durch Furcht des
Todes im ganzen Leben Bnechte ſeyn muſ

ſen.
I. Es tonten dieſe Lrey-Stadte kei

nen muthwilligen Todſchlager ſchuzen.
Wenn er gleich ſeine Zuflucht dahin nahm, ſo
wurde er doch den Gerichten extradiret und u
berliefert, damit die auf den Todſchlag geſezte
Strafe an ihm vollzogen wurde. Daher
heißts im zo. Vers des vorhergeleſenen Capi
tels: Den (muthwilligen) Todſchlager ſoll
man todten nach dem Munde zweyer Zeu
gen. Und ihr ſolt keine Verſuhnung neh
men, uber die Seele des Todſchlagers. Diß
bildete wiederum ab die Beſchaffenheit Jſraels
unter dem alten Teſtament. Wenn einer, der
das Geſez Moſis muthwillig und freventlich u—
bertreten hatte, gleich wahre Buſſe that, und
ſich im Glauben zu dem verſprochenen Meßia
wendete, und alſo die Vergebung ſeiner Sun
den bey ihm erlangte, ſo konte er doch von der

G 2 Todes
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Todes-Strafe nicht befreyet werden, ſondern
es geſchahe da, was im 4. B. Moſ. 15, 30. 31.
verordnet war. Wenn eine Seele aus Fre
vel etwas thut, die hat den SErrn ge
ſchmahet, ſolche Seele ſoll ausgerottet
werden aus ihrem Volck. Denn ſie hat
des HErrn Wort verachtet, und ſein Ge
bot laſſen fahren, ſie ſoll ſchlecht ausgerot
tet werden: die Schuld ſey ihr. Wel—
ches Paulus Hebr. 10, 28. alſo ausdruckt:
Wenn iemand das Geſez Moſis bricht, der
muß ſterben ohne Barmherzigkeit.

III. Jſt auch dieſes uberaus mercklich,
daß die Erledigung aus den FreyStadten,
an den Tod des Hohenprieſters gebunden
war. Denn ſo heißt es 4. B. Moſ. 35, 28. Ev
ſoll in ſeiner LreyStadt bleiben bis an den
Tod des Hohenprieſters, und nach dem
Tode des Hohenprieſters wieder zum Can
de ſeines Erbguts kommen. Das zeigete
klarlich an, daß die Befteyung der glaubigerj
Jſtaeliten von der Gefangenſchatt des Geſezes.
ſchlechterdings von dem Tode JEſu Cehriſtl
des wahren Hohenprieſters dependire, und
als eine Frucht und Folge deſſelben anzuſehen
ſey. Daher heißt es in dem Propheten Zä
charia im9, ir. Du (ol Meßias) laſſeſt durchs
Blut deines Bundes aus deine Gefange
nen aus der Gruben, da kein Waſſer inne
iſt. Dieſer Hoheprieſterliche Tod JESU

ChHri
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CHriſti hatte eine doppelte Kraft:) alle Sun
den und Ubertretungen ſeines Volcks zu ver—
ohnen; 2) das himmliſche Erbe, das wir
zurch den Fall verſcherzet hatten, uns wieder
uu erwerben; gleichwie ein ſolcher unvorſichti—
zer Todſchlager durch den Tod des Hohen
rieſters Freyheit bekam, wiederum in ſein va
erlich Erbtheil zu gehen, und daſſelbe aufs neue
u beſizen. Beydes hat Paulus Hebr. y, 15.
uſammen gefaßt, wenn er ſpricht: Darum iſt
r auch ein Mittler des neuen Teſtaments,
ruf daß durch den Tod, ſo geſchehen iſt
ur Erloöſung von den Ubertretungen, die
inter dem erſten Teſtament waren, die, ſo
erufen ſind, das verheiſſene ewige Erbe
mpfahen. Hier wird dem Tode Chriſti zu
jeſchrieben eine Kraft von den UÜbertretungen
u erloſen, und eine Kraft das verheiſſene ewi
ze Erbe zu geben. Diejenigen aber, welche
yor dem Tode des Hohenprieſters in der Frey
Stadt ſturben, bildeten ab diejenigen ftommen
ind glaubigen Jſraeliten, welche vor der Zu
nft Chriſti ins Fleiſch im Glauben geſtorben
ind, von welchen Paulus Ebr. it, 39. ſpricht:
dieſe alle haben durch den Glauben Zeug
niß uberkommen, und nicht empfangen die
Verheiſſung, oder den Tod des verheiſſenen
Hohenprieſters nicht erlebet. Gleichwie hin
zegen diejenigen, die den Tod des Hohenprie
tets in der Freyſtadt etlebeten, und dadurch in

G 3 den
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den Genuß ihrer Freyheit und ihres Erbtheils
geſezt wurden, uns abgebildet haben, die wir
nach dem Tode Chriſti leben, und demſelben
die Freyheit von dem beſchwerlichen Joche des
Geſezes, und unſer Antheil an dem himmliſchen
Erbe zu dancken haben.

Nun eben derſelbige JEſus, welcher dem
glaubigen Jſrael unter dem Geſez zur Frey
Stadt gegen den Zorn GOttes gedienet hat,
der iſt auch die einige FreyStadt des Jſraels
GOttes im Neuen Teſtament. JEſus Chri
ſtus, heiſts auch hier, geſtern und heute, gee
ſtern im Alten Teſtament, heute im Neuen Te
ſtament, und derſelbe auch in Ewigkeit, Hebr.
13,8. Zu dieſer Frey-Stadt hat der allererſte
Eunder, nemlich Adam, ſeine Zuflucht neh
men muſſen, und zu eben derſelben wird auch
der leite Sunder, der gebohrenwerden ſoll, flie
hen muſſen, wenn er vor dem Zorn beſchuzet
werden will.Laſſet uns demnach dieſe Geheimnißvol

le Verordnung GOttes von den FreyStad
ten noch einmal vor uns nehmen, und ſehen,
was wir, die wir unter dem nheuen Teſtament
leben, daraus zu lernen, und wewir uns die
ſelbe zu Nuz zu machen haben. er

Es wird uns darinnen J. vorgeſtellet die
Straſwurdigkeit (rearus) eines Sunders,
nach welcher er ein Rind des Todes iſt, welches
auſſer dem Paradis GOttes, als ſeinem reche

ten
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ten Vaterlande im Elend leben muß, und we—
gen ſeiner Unreinigkeit dem Urtheil des ewigen
Todes unterworfen iſt. Dieſe Strafwurdig
keit haftet nicht nur auf groben Sunden und
Miſſethaten, die aus Frevel und Bosheit ge—
ſchehen; ſondern auch auf den Sunden, die
aus Schwachheit und Ubereilung begangen
werden, an welchen die Straſ-Gerechtigkeit
GOttes eine ſolche Haßlichkeit findet, daß ſie
auch um derſelben willen, wenn nichts anders
darzwiſchen kommt, den Sunder fur Todes
wurdig erktarten muß; daher denn Geſez,
Fluch, Satan, Tod und Holle hinter einem
ſolchen her ſind, und als lauter BlutRacher
ihn auf den Ferſen verfolgen.

SEs wird Il. darinnen abgebildet die wah
re Geſtalt JEſu Chriſti, und ſeines lieb
reichen Herzens, welches allen bußfertigen
Gundern offen ſtehet: welches abzubilden, er
geſchehen ließ, daß nach ſeinem Tode ſeine Sei
te mit einenn Spieß erofnet wurde, damit alle
vieſenigen; die zu ihm fliehen wolten, einen
treyen Zugang zu ſeinem holden Herzen finden
könten. Da aber  dem alten Jfſtrael ſechs
FreyGStadte von GOtt angewieſen worden,
drey diſſeit des Jordans, und drey jenſeit des
Zordanzzwelche einander gerade gegen uber la

getn C) ſo hat ein alter Lehrer unſrer Kir

G 4
chen

C Jeb. Lundius, in Judiſchen Heiligthu
merii
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chen (J,der ſein Vergnugen daran gehabt,
Chriſtum im alten Teſtament aufzufuchen, die—
ſe feine erbauliche Gedancken daruber: Gleich
wie ſechs Freyſtadte ſind, drey diſſeits, drey
jenſeits des Jordans, ſo finde ich auch bey
dir, mein HErr JEſu! am heiligen Creuz
meine troſtliche ſechs Heyl-und greyStad
te. Dein heiliges Haupt, das von der
DornenCrone zerriſſen iſt, iſt meine erſte

Freyſtadt, da werde ich los der Dornen
meines böſen Gewiſſens, und erlange Hoſ
nung zur Crone des ewigen Lebens. Deir
ne durchnagelte rechte Hand iſt meine an
dre Freyſtadt, damit giebeſt du mir Ru

he
mern v. 874. ſchreibt hiervon alſo: Das Land jenſeit
und diſſeit des Jordans war in drey Kreiſe getheilet, da

in jeglichem Kreis eine Freyſtadt iag, tine gegen der.
andern uber: Hebran iag in Juda diueit des Jor-
dans gerade gegen Bezer jenſeit des Jordans uber.
Sichem auf dem Gebirge Ephraim diſſeit des Jor?
dans, gerade gegen Ramoth in Gilegd jenſeit det Jor
dans uber. Kades in Naphthali, diſſeit des Jordans,
aerabe aegen Golan in Baſan jenſeit des Jordans n
ber. Jegliche Stabt lag auch gleich weit von einander.

Valerius Horberger, Prediger zu Frauenſtadt in Pohlen, welchen Auno 1562. gebohren, und iep.

verſtorben iſt, nachdem er viel geiſtrziche Schriften hin
terlaſſer; unter welchen ſoönderlich berant ſeine Evan
geliſche unt Fyiſtoliſche HerzPoſtill, und ſetinue Ma-
gnalia Dei, ot.r die groſſen Thaten. GGOttes von
JeEſu der ganzen Schrift Rern und Stern, darinnen
die hier angefuhrten Wortte, theils prtzö, theils p.6co.
zu ſinden ſind.



uber das Vorbild der FreyStadte. 1o5

he fur meine Seele, und alles, was ich zur
Seligkeit bedarf. Deine durchbohrte lin
cke Hand, iſt meine dritte Freyſtadt, die
nimmt von mir weg alles, was mir ſchad
lich iſt. Deine aufgeſpaltene Seite iſt mei—
ne vierte Freyſtadt, das iſt meiner Seelen
TroſtKammerlein, dahin ſchwinget ſich
meine Seele, wie die Taublein bey groſſem
Wetter ſich in die hohlen Stein-Rizen
verbergen. Dein durchſchlagener rechter
Fuß iſt meine funfte Freyſtadt, der zeiget
mir die rechte Straſſe zur himmliſchen
Freude. Dein durchnagelter lincker Fuß iſt
meine ſechſte Freyſtadt, der trit der alten
Schlangen auf den Kopf. Jnder Mitte
dieſer ſechs Freyſtadte flieſſet der Jordan
deines allerheiligſten Blutes, darinnen ich
mich von meinen Sunden waſche. Durch
alle Striemen deines heiligen Leichnams
ſickert Troſt und Seligkeit.

Es wird III. darinnen abgebildet die Ep
angeliſche Sicherheit, welche eine Scele, die
vom Zorn GOttes gejaget wird, bey JESU
ChHriſto findet, welche im o1. Pſalm weitlauf-
tig beſchrieben, von Chriſto ſelbſt aber Joh. io,
28. 29. alſos ausgedrucket wird: Meine Scha—
fe werden nimmermehr umkommen, und
niemand wird ſie mir aus meiner Hand reiſ
ſen. Der Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt
groſſer denn alles, und niemand kan ſie

G5 aus
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aus meines Vaters Hand reiſſen. Daß a
ber ein unvorſichtiger Todſchlager in keinen
andern Stadten vor dem Blut-Racher ſicher
war als in dieſen, die denen Prieſtern gehor
ten: das hat anzeigen ſollen, wie dieſelbe Gna
de GOttes, welche in JEſu Chriſto die Sun
der annimmt, ſich auf das Hoheprieſterliche
Amt JEſu Chriſti grunde, dem wir allein
unſere Sicherheit vor dem Zorn zuzuſchreiben
haben; daher Paulus Rom. j, 9. ſpricht:
Wir werden durch ihn behalten werden
vor dem Zorn, nachdem wir durch ſein
Blut gerecht worden ſind. Und Col.i, a.
Jn welchem wir haben die Erloöſung
durch iein Blut, nemlich die Vergebung
der Sunden.Es wird IV. darinnen abgebildet die

Kraft des Todes JEſu Chriſti. Ein Tod
ſchlager muſte ſo lange in der Freyſtadt, zu wel
cher er geflohen war, als im Arreſte bleiben;
bis der Hoheprieſter ſtarb, vor deſſen Tode er
ſeine Freyheit durch aller Welt Gut nicht er
kaufen konte. Sobald aber dieſer erfolgte',
ſo bekam er vollige Freyheit, wieder in ſein
Vaterland und zu ſeiner Freundſchaft zuruck
zu kehren, und ſeine Guter wiederum in Beſiz
zu nehmen. Da nun der Hoheprieſter des
alten Teſtaments ein Vorbild. JEſu Chriſti
geweſen, nach dem unwiederſprechlichen Zeug
niß der Epiſtel an die Hebrger; ſo hat durch

dieſen
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dieſen merckwurdigen Umſtand, welcher der
Mittel-Punct dieſer ganzen Verordnung GOt
tes iſt, nichts anders abgebildet werden kon—
nen, als dieſelbe Kraft des Todes Chriſti, da
wir demſelben unſre Freyheit vom Fluch und
Tode, und das Recht zu unſerm himmliſchen
Vaterlande zu dancken haben. Ja Chri—
ſtus hat in ſeinem Tode ſelbſt fur ſeine eigne
Todſchlager und Morder Vergebung er
langet, indem er ſeinen Vater bat, daß er
ihnen vergeben wolte, und zur Urſach ih—
re Unwiſſenheit (die auch einen Todſchla
ger entſchuldigte) anfuhret, ſagend: denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun, Luc. 23, 34.

Es wird V. hierinnen vorgeſtellet die
Ordnung, in welcher man der Kraft des
Todes JEſu Chriſti und der Epangeliſchen
Sicherheit vor dem Zorn genieſſen kan. Ein

undvorſichtiger Todſchlager, der ſein Leben in
Sicherheit ſezen wolte, der muſte ſein bis
heriges Vatenland mit dem Rucken anſe
hen, und den: Ort, da er den Mord begangen,
ſchleunig verlaſſen. Ermuſte 2) ſich auf den
Weg begeben, der zu der nachſten Freyſtadt
fuhrte, der jederzeit durch die Vorſorge der O
brigkeit in gutem Stande erhälten wurde

und
u de Sunt verba FR. BVRMAMNNI in operibust

bilicis, p. 425.Jobannes Lundius in Judiſchen Seilig

thu

lut
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und durfte, wenn er vom Blut-Racher verfol—
get wurde, nicht eher ruhen, bis er die Grenzen
der Freyſtadt erreichet hatte. Er muſte 3) in
nerhalb der Grenzen ſeiner Freyſtadt blei
ben, und niemals aus denſelben ſich begeben,
wenn er einer beſtandigen Sicherheit genieſſen

wolte.
Alles dieſes hat diejenige Ordnung abge

bildet, in welcher man der Gnade JEſu Chriſti
und der Evangeliſchen Sicherheit theilhaftig
werden kan. Der Sunder mußn) ſein bis—
heriges Vaterland ungeſaumt verlaſſen,
und mit ſeinem Willen durch eine wahre
Selbſt-Verleugnung von demſelben ausgehen.
Er muß alles, was in der Welt iſt, Augenluſt,
Fleiſches-Luſt und hoffartiges Weſen, alles.
was ihn von JEſu Chriſto abhalten will, ſolkeẽ

es auch Vater und Mutter, Weib, Kinder,
Bru

thumern p. z74. Die Wege ju den Freyſtadten muſten
gar wohl gebahnet iern, zum wenigſten von 3z2. Elen
breit, nicht felſicht, hockericht, tief vper uneben, ſondern
aanz eben. Weswegen auch jahrlich am funfzehenden
Tage des Monden Adar Leute hinaus geſandt worden,
welche die durch die WinterWetter verderbte Wege
wieder machten, auch wo etwa Fluſſe oder Stroöme
durchhinflieſſen, und die Brucken avgeworfen, oder zu
Schaden kommen waren, dieſe Brucken wieder zurecht
brachten, oder neue uberlegten. An den WegSchei
den ſtunden hohe Saulen, darauf geſchrieben ſtund
vh Miclatk, Sreyſtadt! damit der Todſchlager
wuſte, wo bey den unterſchiedlich zuſammen laufenden
Wegen, er ſeinen Weg hinnehmen ſolte.



ůüber das Vorbild der Frey-Stadte. 109

Bruder und Schweſtern ſeyn, (Luc. 14, 26.) ja
ſeine eigene Gerechtigkeit und burgerliche From
migkeit, verlaſſen und verleugnen. Er muß2)
ſich auf den Weg begeben, derzu JEſu Chri
ſto fuhret, welcher durch ſo viel Verheiſſungen
GOttes wohl gebahnet iſt, und an welchem ſo
viel treue Zeugen der Wahrheit ſtehen, die den
fliehenden Sunder zu JEſu hinweiſen, und
wenn er fragt: wo ſoll ich fliehen hin, weil
ich beſchweret bin mit viel und groſſen
Sunden, wo ſoll ich Rettung finden?
ihm amworten: glaube an den SErrn
JEſum, ſo wirſtu ſelict, Apoſt. Geſch.
16, 3r. Siehe! das iſt GOttes Lamm,
welches der Welt Sunde tragt, Joh.n, 29.
Dieſer Weg aber iſt nichts anders, als die
Ordnung der Buſſe und des Glaubens, da
man ſein auſſerſtes Verderben mit einem ge
beugten Geiſte erkennet, es aufrichtig bereuet
und verabſcheuet, und mit einem innigen Ver
lqugen nach der Gnade JEſu Chriſti hungert
und durſtet, auch den ernſtlichen Entſchluß faſſet,
allen Luſten des Fleiſches gute Nacht zu geben, u.
dem Satan keinen Augenblick langer zu dienen.
Auf dieſein richtigen Wege, auf welchem auch
die einfaltigſten nicht irren konnen, muß die
kommende Seele treulich beharren, ſich durch

keine Reizungen der Welt, durch keinen Wi
derſpruch der verderbten Vernunft, durch kein
Brullen des Satans davon abwendig machen

laſ

 ant



110 Betrachtung
laſſen; ſondern in ihrem Hunger nach ChHriſto,
in ihrem bitten, weinen und flehen ſo lange an
halten, bis ſie das Zielihrer Flucht glucklich er
reichet, biß ſie von JEſu CHriſto aufgenom
men, der Vergebung ihrer Sunden verſichert,
und von dem Urtheildes ewigen Todes losge
ſprochen wird. Es muß aber auch eine ſolche
Seele, die nun in JEſu Chriſto Sicherheit
und Gnade gefunden, z) inihm, als in ihrer
Freyſtadt, bleiben, Glauben und gut Gewiſ

ſen bewahren, und ſich ſorgfaltig huten, daß
ſie nicht wieder entfalle aus ihrer Feſtung
2. Petr.3,17. ſondern allezeit in ihm erfunden
werde Phil. z,9. Denn, ſo bald ſie ſich von
JEſu Ceriſto wieder trennet, und ſich den
Flugeln ſeinerSchuzGnade entziehet, ſo wird
ſie von dem Zorn GOttes wieder verfolget,
und dem Tode ubergeben.

Nun, es haben denn dieſes herrliche Vor
bild der Freyſtadte Jſtaels, welches wir iezo
betrachtet haben, zuvorderſt diejenigen ſich zu
Nuze zu machen, die ſich bey allen ihren wiſ
ſentlichen und vorſezlichen Sunden immer

heru
gnnch
O ein

t, die
„17

aſſen
Rau
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Rauber dieienigen Freyſtadte, die Gott denen un
vorſichtigen Todſchlagern zu gut gegeben hatte,
datu hatte mißbrauchen wollen, daß er taglich
aus der Freyſtadt heraus fallen, und die Reiſen
den plundern und todtſchlagen, dann aber ſich
wiederum in die Freyſtadt zuruck begeben wol
len, wurde das wol geduldet worden ſeyn?
Wurde nicht ein ſolcher verwegener Boſewicht
aus der Freyſtadt herausgeriſſen, und andern
zum Exempel auf eine ſchreckliche Art hingerich
tet worden ſeyn? Denn die Freyſtadte der Jſ
raeliten waren keine aſyla nequitiæ, darinnen

ein ieder muthwilliger Miſſethater Sicherheit
finden konte, (wie die Kloſter und Kirchen im
Pabſtthum ſind) ſondern, ſie waren eine Zu
flucht unſchuldiger Leute, die aus Verſehen
Blut vergoſſen hatten. O! Wie wird es dem
nach denenjenigen ergehen, welche bey allem
Vorſaqz in wiſſentlichen Sunden und Wercken
des Fleiſches fortzufahren, ſich auf CeHriſti
Verdienſt verlaſſen wollen; gerade als ob die
theuren Wunden des unbefleckten Lammes
GOttes Morder-Gruben waren, darinnen
ein jeder Schalck Schuz und Sicherheit fin-
den konte. So lange man noch den Vorſa
hat in der geringſten Sunde, davon man in
ſeinem Gewiſſen uberzeuget iſt, daß ſie wider
GOttes Wort ſtreite, fortzuſahren, ſo werden
die Thore dieſer Freyſtadt verſchloſſen gehalten,
und wird einem fſolchem muthwilligen Sunder

kein

53
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kein Eingang in dieſelbe verſtattet. Und geſezt,
daß er auch mit ſeinen ungewaſchenen Handen,

die voll Blut und Frevel ſind, Eſa., ig. Chri
ſti Verdienſt ergreifen wolte; ſo wird ihn die
Rache GOttes auch daſelbſt finden, indem
GOtt verordnet hatte, daß man einen frevel—
haften Ubelthater auch von ſeinem Altar hin
wegnehmien und todten ſolte, 2. B. Moſ.
21, 14. Wer aber voller Reue, voller Angſt,
voller Furcht des Todes ſeine Zuflucht zu den
Waunden JEſu nimmt, der wird, wenn ſeine
Sunden auch blutroth waren, liebreich und
gnadig aufgenommen.

Diejenigen, die in einer Freyſtadt Schuz
und Wohnung finden wolten, die muſten noth
wendig vorher zweyerley auf ſich nehmen.
Sie muſten erſtlich den Ort, daſie bisher ge
wohnet, ſamt allen Vortheilen und Beqvem
lichkeiten, die ſie daſelbſt genoſſen, ja ihre gan
ze Freundſchaft mit dem Rucken anſehen, und
wie ſie gingen und ſtunden, forteilen ihr
Leben zu erretten. Zum andern wurden ſie
nicht alſobald in die Stadt eingenom—
men, ſondern ſie muſten auſſen am Thor, wo
allezeit Gericht gehalten wurde, ſtehen bleiben,
und denAelteſten der Stadt ihre Sache erzehlen;
da ſie denn ſo lange in die Stadt genom̃en wur
den, bis der Blutracher ſich angab. Wann derſel
be nun kam, und den Morder heraus begehrte,
ſo ward er vor Gericht geſtellet, und daſelbſt un

te
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ter ſucht, ob es ein muthwilliger oder unvorſich
tiger Todſchlag geweſen.

Demnach hat ein ieder, der da meinet,
daß er ſich auf CHriſti Blut und Verdienſt ver
laſſe, und demnach auſſer aller Gefahr des ewi—
gen Todes ſey, ſich wohl zu prufen, ob dieſe
awey Stuck bey ihm vorhergegangen ſind. Ha
ſtu, lieber Menſch, deine ſundliche Gewohnhei
tendeine boſe Geſellſchaften, deine liebe Schooß
Sunde  ſamt dem Vertrauen auf deine bur-
gerliche Ehrbarkeit und Gerechtigkeit verlaſſen?
Haſtu als einer, der in ſich ſelbſt einen Abgrund
von Sunde, Schande, Fluch, Jammer und
Elend erblicket, der in ſeinem Gewiſſen das
Urtheil des Todes und der ewigen Verdamniß
fuhlet, dich entſchloſſen, zu JEſu Chriſto zu eilen.
Achles iſtdieſes kommen zuChriſto die allerernſt
lichſte. Handlung der Seele, die ſie iemahls in ih
xemdeben vorgenommen. Hinter ihr her iſt nicht
nur der Satan, der ſie als eine UÜberlauferin
verfolget; ſondern ſie horet auch den Fluch des
Geſejes hinter ſich herſchallen, daher ſie ſich
gleichſam bey allen Tritten umſiehet, ob der
Blutracher ſie ergreifen werde. O wehe mir,
denckiſie, wenn ich in dieſem Zuſtande ſterben
ſolte ehe ich zu dem kommen bin, der mich von
demgukunftigen Zorn erretten kan. Da fragt
ſie. uchts nach der ganien Welt, ſondern, wenn

H man

t
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man ihr alle Schatze und Herrlichkeiten derſel
ben vor die Fuſſe hinſchutten wurde, ſo wurde
ſie uber dieſelben hinlaufen, damit ſie nur ihre
Freyſtadt erreichen mochte. Und, o! was fur
neue Bewegungen gehen in ihr vor, wenn ſie
vor das Gericht GOttes geſtellet, von dem
Satan wegen ihrer Sunden verklaget, und
zum ewigen Tode ausgefodert, ja von ihrem ei
genen Gewiſſen, als eine Morderin des Soh
nes GOttes angegeben wird, und nun zwiſchen
Furcht und Hofnung zitternd erwartet, ob ſie
weide verurtheilet, oder losgeſprochen werden?
Haſtu, o! Seele, etwas hiervon erfahren?
Weiſtu, wie einem zu Muthe ſey, der vor dem
Gericht GOttes ſtehet? Jſt dir dieſes eine un
bekante Sprache, oder doch eine aus eigner
Erfahrung nicht bekante Sache, o ſo haſt du
wohl Urſach, dein ſteifes Vertrauen auf
ChHriſti Verdienſt fur verdachtig zu hal—
ten. Ach! darum eile, und errette
deine Seele. Horeſtu nicht, wie drin Hey
land dich ſo beweglich einladet? ſieheſtu nicht,
wie er ſeine blutigen Arme nach dir ausſtrecket?
Wuſteſtu, wie gut du es bey ihm haben kon
teſt, du wurdeſt dich nicht lange bedencken.
Siehe nicht deinen irdiſchen Hausrath anz
laß dir nicht vorder Verleugnung grauen: du
ſolſt alles bey ihm uberflußig wiederfinden.
Daß dir der Weg zu ChHriſto ſo ſauer an

kommt,
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kommt, das kommt daher, weil duzu viel mit
nehmen wilſt, und dich mit dieſen und jenen
Dingen beladeſt. Du muſt alles ſundliche
Weſen dahinten laſſen, und zu ihm kommen,
als einer, der ſeinLeben erretten wil. Sag—
ſtu hier mit der Welt und was dem
Lleiſch gefallt rein ab, und ChHriſto an, ſo
iſt die Sache gethan.

Es haben aber auch blode und geangſte
te Gewiſſen ſich dieſes zu Nutz zu machen; ſun
der, die ſich fur Morder ihrer eigenen Seelen,
ja fur Morder des Sohnes GOttes erkennen,

die mit Dabvid ſagen muſſen: Es iſt als ein
Mord in meinen Gebeinen; die ſich nicht an
ders betrachten, als ſolche, die von der Ge
rechtigkelt GOttes mit einem bloſſen Schwerdt
verfolget werden; die den Blutracher auf den
Ferſen haben, und nicht wiſſen, wobin ſie ſich
wenden, und wo ſie Gicherheit finden ſol—

len Jhr ſeyds eigentlich, ihr bloden
ſchuchternen Tauben, fur welche die al/la
in den Wunden JESll CHRASVZer—
bauet ſind. Richtet demnach euren Lauf
gerades Weges zu dieſer FreyStadt, die dar—
innen vor den FreyStadten Jſraels einen un
endlichen Vorzug hat, daß auch ſolche darein
aufgenommen werden, die aus Vorſcn und Fre
vel die Gebot des Hochſten ůberrreten haben;
nun aber ſolches herzlich bereuen, und voller

H 2 Weh SJ
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Wehmuth und Traurigkeit in dem Blute JEſu
Chriſti die Vergebung ihrer Sunden ſuchen.
Laſſet euch denn durch das Gefuhl eurer Un
wurdigkeit nicht irre machen. Es kommt nicht
darauf an, ob ihr wurdig oder unwurdig ſeyd,
in dieſe Freyſtadt aufgenommen zu werden:;
ſondern es kommt an auf das Wort des HErrn
ZEſu: wer zu mir kommt, den will ich nicht
hinaus ſtoſſen. Dieſer liebe Sohn des
himmliſchen Vaters ſtellet ſich auch iezo in iei
ner Freundlichkeit vor eure Augen, und laßt
euch nicht allein bitten, daß ihr doch zu ihm
kommen wollet, ſondern er giebt tuch auch die
theure und aller Annehmung wurdige Verſi
cherung, daß ihr nicht hinaus geſtoſſen, noch
in die Hande des BlutRachers geliefert wer
den ſollet. Wohlan! waget es in Einfalt auf
dieſes Wort der ewigen Wahrheit, in deren
Munde noch niemals ein Betrug erfunden
worden. Diß einige Wort des treuen und
wahrhaftigen Zeugen muß mehr bey euch gel—
ten, als tauſend Einwurfe eures Fleiſches und
Blutes. Difß iſt die hochſte Ehre, die ihr ihm
erweiſen konnet, wenn ihr ſeinem Worte glau
bet, und den treu achtet, der es verheiſſen hat.
O! wie gnadig wird er euch aufnehmen! Er
wird vor dem Gericht GOttes als ein treuer
Furſprecher eure Sache fuhren, euren An
klager zu Schanden machen, und euch Friede
und Sicherheit verſchaffen. Euch
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Euch aber, die ihr dieſe ſelige FreyStadt
bereits erreichet, und bisher in derſelben ge
wobnet, und einer erwunſchten Sicherheit
genoſſen habt, euch wird billig zugerufen:
Kindlein, bleibet bey ihm! Auſſer Chriſto iſt
keine Seligkeit und Sicherheit. So bald ihr
euren Fuß aus dieſer Frey-Stadt ſetzet, ſo ſetzt
ihr ihn auf das Territorium oder Gebiet des
Satans, und ſeyd keinen Augenblick vor dem
ewigen Verderben ſicher. Mit Gewalt wird
euch niemand aus dieſer Frey-Stadt abhoh
len konnen, wo ihr euch nicht ſelbſt durch Un
treue von JEſu Chriſto trennet. Er hat euch
nicht hinaus geſtoſſen, ſondern aufgenommen,

da ihr als Todeswurdige Maleficanten zu
ihm kamet, mit Schande und Sunde befle
cket, voller Greuel und Unflath. Wie ſolt er
euch denn nun dem Blut-Racher ubergeben
wollen, nachdem er euch mit ſeinem Blute
von euren Sunden gewaſchen, und euch mit
ſeinem Geiſte geſalbet hat. Er wird vielmehr
die Wunder ſeiner Liebe an euch vollenden, und
euch fo lange unter dem Schatten ſeiner Gna
denFlugel ſicher wohnen laſſen, bis er euch in
das Reich ſeiner ewigen Herrlichkeit aufneh
men wird, damit an euch ſein Gebet erfullet
werde: Vater, ich will, daß wo ich bin, auch
die bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſt,

H z daß
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daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du mir
gegeben haſt.

Schluß-Gebet,.

CNun du treuer und liebreicher Hey
v land, dir ſey Lob und Danck, daß
du dich unter dem lieblichen Bilde ei
ner Frey Stadt denen geangſteten Ge—
wiſſen haſt vorſtellen wollen. Bewah
re uns denn gnadialich, daß wir uns
keine andere Frey-Stadt bauen und er
wehlen, als die uns dein Vater ange—
wieſen hat, und daß wir die Gicher—
heit vor dem Zorn nicht in unſern ei
genen Wercken und Verdienſten, ſon
vern allein in deinen blutigen Wun
den ſuchen. Gib einem jeden, der ein
Gefuhl hat von der Gefahr ſeiner
Seelen, einen tiefen Eindruck von dei
ner Willigkeit, ihn aufzunehmen, da
mit er nch entichlieſſe zu verleugnen
das ungottliche Weſen und die weltli—
chen Luſte, und durch Buſſe und Glau—
ben zu dir zu kommen, damit er das
Leben bey dir haben moge. Gib einer

jeden
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jeden Seele, die ſich allbereit auf die
Flucht begeben, und in Begrif iſt zu
dir zu kommen, eine kraftige Verſiche—
rung, daß du ſie nicht abweiſen noch
hinaus ſtoſſen wolleſt. Die aber bis—
her in dir, als ihrer Frey-Stadt gewoh—
net haben, die wolleſt du nach dem Ge—
bot, das du von deinem Vater empfan—
gen haſt, bewahren, daß du keinen da—
von verlieren, ſondern ſie unſtraflich

vor ſein Angeſicht in Frieden ſtellen mo
geſt. Das thue um deiner ewigen

Liebe und Erbarmung wil—
len, Amen, Amen!
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